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162. Jahrgan.

Das Ende unſerer ſtaatlichen Selbſtändigkeit.
Die Bedingungen des „Moratoriums“. 60 Milliarden neue Stenerbelaſtung.

Wie bereits verichtet, hat die Reparationskommiſſton
die Entſcheidung über das deutſche e eſuch getroffen.Sie veröffentlicht jetzt in einer ausführ en titteilung
ihren Beſchluß, deſſen ſchmachvolle Bedingungen ſelbſt die
peſſimiſtiſchen Erwartungen übertreffen. Es heißt darin:

Bis es leiſtete Deutſchland 281 948 920,44 Goldmark.
infolgedeſſen ſind noch 438 051 079,51 Goldmark zu be-
zahlen, und zwar wie folgt:

18 951 079,51 Goldmark am 15. April, je 50 Millionen
am 15. Mai, am 15. Juni, am 15. Juli am 15. Auguſt,
am 15. September, am 15. Oktober, und je 60 Millionen
am 15. November, und am 15. Dezember. Von Sach-
lieferungen gehen 950 Millionen Goldmark an Frankreich.
der Reſt an die übrigen Alliierten. Sollte eine Obſtruktion
der deutſchen Regierung oder ihrer Organe in den Sach-
lieferungen feſtgeſtellt werden, dann wäre der dadurch ver
urſachte Fehlbetrag Ende 1922 in bar zu entrichten.

Zur Finanzreform
erklärte die Reparations-Kommiſſion, daß das Stenertom-
promiß weder den Berpflichtungen Deutſchlands noch ſeinen
Zoahlungsmöglichkeiten entſpreche. Die Reparations Kom-
miſſion ſtellt deshalb in klarſter Weiſe feſt, daß ſie durch eine

tiefergehenve Finanzreform ein Aufgeben der bisher be
gangenen rrtümer erwartet. Das Budget der aus dem
Friedensvertrag entſtandenen Laſten laſſe ein Defizit von 171
Milliarden Papiermark beſtehen, das mit dem Defizit aus dem
gaußer ordentlichen Budget und aus dem Budget der öffent-
lichen Verkehrsanſtalten ein Geſamtdefizit von 183 Mil-
liarden ergebe. Das Defizit von 171 Milliarden ſei, das
müſſe anerkannt werden, ſie der Reparationsſchuld.
auf den bis jetzt gültigen Zahlungsplan aufgebaut. Der
proviſoriſche Aufſchub, der heute von der Reparations-Kom-
miſſion für die Zahlungen des Jahres 1922 gewährt würde.
werde dieſes Budget um ungefähr 45 Milliarden vermindern.
Aber die Budgetberechnung ſei auf dem Kurſe von 45 Papier-
mark anfgebant, während der Tageskurs 70 Papiermark ſei.
Das Nettodefizit von 126 Milliarden werde alſo weit über-
ſchritten werden, es ſei denn, daß eine weſentliche Ver-
beſſerung des Wertes der Papiermark eintrete. Es ſei er
klärt worden, daß das Reich ſich anſchicke,
Zwangsanleihe aufzulegen. Aber der Reparations Kom
miſſion ſei kein Plan vorgelegt worden, der befriedigende
Garantien dafür biete, daß den Verpflichtungen Genüge ge-
leiſtet werden könne Deshalb ſei die Reparations-Kom-
miſſion der Anſicht, daß die Laſten aus dem Friedensvertrage
progeſſiv und ſchnell in das Budget aufgenommen werden
müßten, und zwar in dem vollen Maße, in dem die Ein
zünfte Deutſchlands es geſtatten, und daß das Kapital
Deutſchlands die übrigen Laſten aufbringen müßte, entweder
auf dem Wege der Anleihen oder der direkten Beſteuerung.

Es müſſe aber wohl verſtanden werden, daß ver Zah
lungsplan für 1922 nur proviſoriſch und deſſen endgültige
Aufrechterha!tung von der ſtrikten Beobachtung der Be
dingungen abhängig ſei, die Deutſchland auferlegt werden.
Folgendes ſind

die Bedingungen.
1. Was das Budget anbetreffe:
a) Alle in der Not der deutſchen Regierung vom 28.

Januar aufgeführten Maßnahmen, für die der Zeitpunkt feſt
geſetzt ſei, müßten zum feſtgeſetzten Datum ergriffen werden.
Sollten dieſe Friſten nicht auf den Augenbilck eingehalten
werden, dann müßten die Maßnahmen innerhalb 1 agen
erfolgen.

b) Die neuen Steuern und Laſten, die im Programm
vom 26. Januar 1922 aufgeführtt ſeien und die in Deutſch
land unter dem Namen „Steuerkompromiß“ bekannt ſeien.
i ten vor dem 30. April angenommen und in Kraft geſetzt
ein.

e) Die deutſche Regierung müſſe unmittelbar einen Zu
ſatzſtenerentwurf ausarbeiten und in Kraft ſetzen, durch den
im Laufe des Budgetjahres 1922/23 eine Summe von min
deſtens 60 Milliarven Papiermark zuzüglich der Einnahmen.
die das geſamte Budget vorſehe, erbracht werden. Dieſer
Geſetzentwurf müſſe vor dem 31. Mai 1922 angenommen
und in Kraft geſetzt ſein, und er müſſe den Eingang von 50
Milliarden Zuſatzeinnahmen vor dem 31. Dezember 1922
ſicherſtellen. Dieſe neuen Steuern müßte die neue Re
gierung auswählen, jedoch wünſche die Reparationskommiſſion
daß ein Budget geſchaffen werde, das, wenn möglich, eine
nene komplizierte Steuerveranlagung vermeide. Deshalb for
dert die Kommiſſion die deutſche Regierung auf, ein Syſtem

eine innere

Was ſagt die Regierung dazu
anzunehmen, durch das der Belaſtungsſchlüſfel ſich auto
matiſch im Verhältnis der zukünftigen Erhöhung der deut-
ſchen Schuld gegenüber der Reichsbank und im Verhältnis des
Sinkens der Kaufkraft der Mark auf dem inneren Markte
erhöhe.

2. Was die Fontrolle anbetreffe:
Alle geſetzgeberiſchen und Verordnungesmaßnahmen auf

Grund der von der Reparationskommiſſion getroffenen Ent-
ſcheidung ſind dieſer ſofort mitzuteilen. eber die Aus
führung der Maßnahmen ſteuerlicher Art, die zur Reali-
ſierung des vorgeſchriebenen Programms aufgeſtellt werden.
ſoll zwiſchen den Delegierten der deutſchen Regierung und
der Reparationskommiſſion verhandelt werden. Die Re-
parationskommiſſion werde durch den Garantieansſchuß eine
e umfangreiche Kontrolle ausüben laſſen, damit ſie
n jedem Augenblick genaue Rechenſchaft über die Aus-

führung der Steuergeſetzgebung, namentlich aber über den
Eingang der Steuern, ablegen könne. Die Reparationskom-
miſſion werde Deutſchland nötigenfalls auffordern, die not-
wendigen Maßnahmen zu ergreifen, um feſtgeſtellte Mängel
abzuſtellen, und behalte ſich ihre dungen für den Ja
vor, daß nach Bewilligung der angemeſſenen Friſt nicht die
als genügend erachteten Maßnahmen ergriffen ſeien. Die
Entſcheidungen der Reparationskommiſſion erſtredten ſich auch
auf Ausgabenminderung. Hierfür ſei vorgeſehen, daß im
April eine

Reviſion des Ausgabenbudgets
erfolgen ſoll. Außerdem wird verlangt, daß bis zum 30.
April das Projekt einer inneren deutſchen Anleihe vorge-
legt und in das Studium der Bedingungen für die Auflegung
einer äußeren Anleihe eingetreten werde.
Schließlich ſoll bis zum 30. April ein Programm gegen
die Kapitalflucht, ein Programm über die Kontrolle der
Ausfuhr und ein allgemeines Programm zur Sicherſtellung
der Rückkehr des Gegenwertes der deutſchen Ausfuhr aufge-
ſtellt werden. Mit der deutſchen Regierung ſoll auch ein
Verfahren feſtgelegt werden, um die Kontrolle über die Aus
e ber den Eingang der Deviſen wirkungsvoller zu
geſtalten.

Endlich wird verlangt, daß vor dem 81. Maß geſetz
geberiſche Maßnahmen ergriffen werden, um die

volle Unabhängigkeit der Reichsbank
gegenüber der deutſchen Regierung ſicherzuſtellen.

Der vorſtehend gewährte Aufſchub ſoll zunächſt einen
proviſoriſchen Charakter haben.
Am 31. Mai wird die Reparationskommiſſion rüfen,

was von der deutſchen Regierung geſchehen iſt, um den von
der Reparationskommiſſion in ihrem heutigen Schreiben er
wähnten Bedingungen Genüge zu leiſten. Nach dieſer
Prüfung wird die Kommiſſion den proviſoriſchen Aufſchub
entweder beſtätigen oder für unwirkſam erklären. Wird er
für unwirkſam erklärt, werden die auf Grund der Entſchei-
dung vom 13. Januar 1922 und der gegenwärtigen Ent-
ſcheidung vorläufig geſtundeten Summen eingefordert wer-
den und müſſen in den auf die Ungültigkeitserklärung fol-
genden 14 Tagen bei Vermeidung der Jnkraftſetzung des in
s 17 der Anlage 2 des Teils 8 des Vertrages vorgeſehenen
Verfahrens (d. h. Zwangsmaßnahmen. D. Red.) gezahlt wer-
den. Sollte im Falle der Beſtätigung des Aufſchubes die
Reparationskommiſſion zu einem ſpäteren Zeitpunkte eine
Verfehlung Deutſchlands bei Erfüllung der im einzelnen
aufgeführten Bedingungen feſtſtellen, ſo würde der Auf
ſchub für ungültig erklärt und der Zahlungsplan ſo, wie
er Deutſchland am 5. Mai 1921 mitgeteilt worden iſt, vom
Tage der Ungültigkeitserklärung des Aufſchubes wieder in
Kraft geſetzt werden.

Die Ablehnung der Note
durch die Parteien und die Berliner Preſſe.

Berlin, 23. März. Die Verurteilung der neueſten Zu
mutungen der Entente iſt am ſchärfſten in den rechts
ſtehenden Parteien. Auch dem „Berl. Tagebl.“ zufolge
werden die Forderungen der Entente nach dem
Rezept durchweg für unannehmbar erklärt. Jn der ſoztial-
demokratiſchen Fraktion beurteilt man die Lage, nach einer
Mitteilung des „Vorwärts“, der ſeine Ablehnung der Rote
ausführlich motiviert, ſehr ernſt, vielleicht noch eernſter, als
n Kriſe, die wir ſeit dem Londoner Ultimatumer eben mußten. Trotzdem a aber von einer verzweifelten
Stimmung keine Rede. Man werde ſich kühl und ſachlich
bemühen, einen Ausweg zu finden. Der „Barl. Lokal- Anz.

Der Sturz aus den Wolken,
Der verbrecheriſch blinde Optimismus unſerer Er

füllungspolitiker hat durch die neueſte Ententenote einen
Schlag erhalten, von dvem er ſich ſchwerlich wird zu erholen
vermögen. Die Herren um Wirth und Rathenau wußten
es ja genau, daß mit Genua ein neues Zeitalter der Ver-
ſöhnung und Verſtändigung anheben würde, und daß es
nur darauf ankäme, daß Deutſchland jetzt alle Taſchen
umſtülpen und der Entente den letzten Heller zu Füßen
legen muß, um alsbald die Gewißheit einer billigen Ab-
ſchätzung ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſeitens des ganzen Feind
bundes und der wohlwollenden Hilfsbereitſchaft Amerika
zu gewinnen.

Mit ſchwerem Geſchimpf wurden die Stimmen bedacht
die gewitzigt durch die furchtbaren Erfehrungen der
letzten acht Jahre vor jeder Hoffnung auf wohlwollende
Einſicht der Entente warnten und nur an die zum Ueber

Trotz aller Wetterzeichen, die alle in Cannes aufs
ſprießenden Hoffnungen auf Genug für jeden, der ſehen
und hören wollte, im Keime erſtickten, gaben ſich Wirth und
Rathenau unentwegt einem roſenroten Optimismus hin, und
ſogar die ehrgeizigen Führer der Deutſchen Volkspartei, in
der man doch ein beſonderes Maß von wirtſchaftlicher Ein
ſicht und Vorausſicht vermuten ſollte, nahmen an jenen
Steuerkompromiß teil, das die Annahme von Steuerlaſten
ſichern ſoll, deren Durchführung gleichbedeutend wäre mit
der Erdroſſelung der deutſchen Wirtſchaft namentlich in
Verein mit den Rathenauſchen Sachleiſtungen und der
Abwürgung des gewerblichen Mittelſtandes, der ſchon durch
die wahnwitzige Lohn- und Tarifpolitik von Arbeiterſchaft
und Regierung an den Rand des Ruins gelangt iſt.

Die Erkenntnis der Mentalität des Feindbundes, des
uns zum Weißbluten bringen will, war durch den Verſailler
Vertrag ohne weiteres für jeden nicht mit Blindheit Ge
ſchlagenen gegeben. Spaa und London haben dieſe Er
kenntnis nur befeſtigt, und es gehörte eben ein Uebermaß
von inkarniertem Kretinismus dazu, wie es nur der arbeits
feindliche Geiſt des Marxismus hervorbringen kann, durch
winſelnde Erfüllungspolitik auf eine Dämpfung der ſchran-
kenloſen Raub- und Vernichtungsgier der verbündeten Ban-
diten zu hoffen. Juſt das Gegenteil iſt wie alle Ver
ſtändigen vorausſagten eingetreten. Die geriſſenen Groß
kapitaliſten, die in dem Ausbeutungskonzert den Taktſtoch
und die erſte Geige führen, urteilen lediglich aue ihrer
eigenen Denkart heraus. Sie fagen ſich, wenn Deutſchland
ſich erbietet, die in dem von ſeiner Regierung gebundenen
Steuerbukett veranſchlagten ungeheuren Milliardenſteuern
aufzubringen, ſo iſt es viel reicher und leiſtungsfähiger, als
die gierigſte Phantaſie galliſcher Wucherer ſich auszumalen
wagte. Folglich ſchlug man gleich noch fährlich 60 Milliarden
auf das deutſche Steuerprogramm drauf mit dem Motto
Friß Vogel oder ſtirb!

Der Zuſammenbruch der Wirth Rathenauſchen Er-
fünlungspolitik iſt ein kataſtrophaler. Aber es wäre weit
gefehlt, nun von ihren Trägern und Koſtgängern ein Zu
geſtändnis dieſes HZuſammenbruches und das Ziehen der
ſelbſtverſtänd lichen Konſequenzen zu erwarten. Das amt
liche Telegraphenbüro berichtet über die Stimmung in Berlin
in folgender erſtaunlicher Weiſe:

Ueber die Stimmung im Reichstage melden dis
Blätter, daß nach der erſten Beſtürzung über den Jnhalt
der Kieparationsnote eine ruhigere Auffaſſung Platz gegriffen
et Während die Deutſchnationalen und dieolksparteiler von einem Zuſammenbruch der
Wirthſchen Erfüllungspolitik ſprechen, waren die anderen
h weſentlich zur ückhaltend, wenn ſie auch dere

einung waren, daß die Entſcheidüng der Reparations
kommiſſion innerpolitiſch nicht ohne Räckwirkung
bleiben werde. Zu einer partiellen oder totalen Re
gierungskriſe liegt aber keine Veranlaſſun
vor (1). Nach Anſicht der „Voſſ. Ztg. würde der nab
Termin der Genueſer Konferenz eine Kriſe auch dann ver
bieten, wenn irgendwie die Neigung beſtände, das Kabinetoder einzelne Mitglieder für den Ausfall der Entſcheidung
verantwortlich zu machen.

ie Blätter befaſſen ſich heute weiter eingehendder Note der u r Die die en
Blätter nennen als die einzig mögliche Antwor

bhatouta- Banndruß bis natismusca glauben mochten



(nuf die Note ein kategoriſches Nein. Auch die volks-arteilichen Zeitungen erklären, c ein Eingehen auf
ie Note überhaupt ablehne. Jm Gegenſatz hierzu glauben

die „Voſſ. Zig.“ und der „Vorwärts* zu Verhandlun-
e raten zu können da die Note die lichkeit
hierzu diete. dem „Vorwärts“ muß das d

e den u der geamten Welt öffentlich darzulegen, daß die Entſcheidung der
eparationskommiſſion von utſchland Unmögliches der

lange, und daß es ein Unrecht (h) und ein n für die
eſamte wäre, wenn man nd fürie Nichterfüllung eines unmöglichen Auftrages verantwort

lich machen würde. z chDie „Germania“ fordert ſachliche Prüfun dere der el ehe Esgeſtellt w was an den r der azjauführen möglich und was unmöglich ſei
t Steuern W eine vt. rHbhe von rden aufzulegen,„Germania“ für el un ührbar. 35

Man ſteht alſo, diefe Leute lernen nichts und wollen
nichts lernen. Selbſt angeſichts dieſes furchtbaren Zuſammen
bruché kleben ſie an ihcen Pfründen und ſuchen die
m Traumzuſtand zu erhalten, in den ſie ſie durch ihr
Geſchwätz von Verſtändigung und Erfllung, durch ihr Re
vokutfonsevangelium von „Friede, Fretheit, Brot“ verſetzt

haben. eWenn das Bürgertum jezt nicht aufwacht und den
Vorranm des politiſchen Tempels von den Schächern, Kippern
und Wippern nicht mit kräftigen Schlägen reinmacht, n
hat ſein letztes Ständlein geſchlagen. Und mit dem

rmnaniage, das dann durch die Welt gellt, erfüllt ſich
euch das Schickſal der dureh unerhörte Lügen mit rn

hlagenen deutſchen Ardeiterſchaft, die in freindvötkerlicher
apitaliſtenfron einem Elend entgegentanmeln wird, gegen

das das Müieu der ſchleſiſchen Weber im vorigen Zahr
hundert ein Luxusdaſein bedeutet. Der achtkündige
tag und die Bonrgevielöhne werden dann bald wie eine
ſchöne Fata morgana in nichts zerfließen. Der Hunger iſt
ein erbarmungsloſer Schulmeiſter.

nennt die Note die r der Ungeheuerlichkeiten,
den Gipfel der Gipfel. Die „Kreuz-Ztg.“ bezweifelt,
ob es für Deutſchland och zinen Zwes die Konferenz
von Henng zu veſchicken. Die „Tägl. Rundſchau“ be
richtet u. a.: Die Deutſche Volkspartei ſtellt ſich gegenwärtig
die ernſte Frage, ob e noch Zwerk hätte, brim Stenerkemn-
promi nützunachen. Sollte die Regierung bereit ſein, auf
die Forderungen der Reparationskommiſſion rinzueem
müßte fich die Reichspolttik jedenfalls weiter nach
mrientieren. Erhebliche Schwierigkeiten aber
Rath der „Voſf. Ztg. zweffellos für die Regierung ergréen,
wenn es ihr nicht gelingen ſollte, eine Aenderung der

Bedingungen für das Moratorium zu erreichen v

ie die Reparationskommiſſton ſtellt. Auch bei jenen Par
teien, die unbedingt auf dem Boden des ſog. Erfüllnngs-
Progrumms ſtehen, würde es als eine unerträgüche Zal
muüutung empfunden werden, daß die Reparationskommiſgten der
deutſchen Regierung und Volksvertretung vorſchreibt, bis
u welchen Termin der Reichstag beſtimmte Steuern wntt
einem beſtimmten Ertrag beſchließen müſſe und der e
Licens is S welcher e a Betrag ausnennen Stenerqueſlen fließen müſſe. Georg Bernhard

ibt ſeiner Bäſfaſffung Ansdruck, daß die Note unter de
Kimmten Vorausſetzungen die Möglichkeit zu Verhandlungen

iete. Die „Rote Fahne hat anusgerechnet, daß jede
Eirbeiter-, Angeſtellten und Beamtenfamilie nach
Rrogramm eine nene Stenerla in Höhe von etwa
Mart u tragen Hätte

n ver Anteertigen Ausſchuſſes am Freitag.
VBerlin, 23. März. Die am Mittwoch unter dem Eindeng

der neuen Reparationsnote abgebrochene Sigung des Aus
wärtigen Ausſchuſſes des Nelchstags wird am Freitag er
geſetzt werden.

Jn Paris iſt man zufrieden.
Baris, 23. März. Die bisher vorliegenden Kommentgre

ver Pariſer Zeitungen nehmen die Arbeit der Reparations
kommiſſion und beſonders die Verdienſte des franzöſiſchen
Vorſitzenden Dubois Um das Entgegenkommen der Ves
dündeten za zeigen, wird ſehr ſtark detont, daß Deutſchland
tm Jahre 1922 neunhundert Millionen Mark weniger zu
zahlen habe, als nach dem Londoner Statut vorgefehen
war. Daß dieſes Entgegenkommen nur vbedingungsweiſe zu

ſtanden iſt und auch nach dem 31. Mai bei einen Ver
gen Deutſchlands widerrufen werden kann, wird als eine

Seiſe Vorſichtsmaßregel“ bezeichnet. „Alſo ein Fortſchritt
der Methode“, ſchreibt der nlranſigeant“, der den Be
ſchluß der Reparationskommiſſton als eine glädkliche Rück
kehr zur Tat bezeichnet. Der „Temps“ erklärt es für an
dermeidlich, daß das Garantiekomitee zur Ausführu der
m zugedachten Aufgaben nach Deutſchland über edelt.

Vor dem Genfer Schiedsſpruch.
Benf, 23. März. Die VPermittlungsbemühungen des

Sräſidenten Calonder in den deutſch franzöſiſchen Ver
dand lungen ſowie die direkten Beſprechungen zwiſchen den
deutſchen und polniſchen Bevollmächtigten haben zu keinem
weiteren Ergebnis mehr geführt und ſind nunmehr ein
geſtellt worden. Die drei wichtigen Fragen: 1. der Liqui
dation, 2. der Anwendung des Artikels 256 des Verſaitler
Sertrages auf das deutſche und preußiſche Staatseigentum
ernd 3. der Zuſtändigkeit des internationalen gemiſchten
Ausſchuſſes für den Minderheitsſchutz müſſen infolgedeſſen
durch Schiedsſpruch des Präſidenten gelöſt werden. An
Donnerstag und Freitag werden daher in öffentlichen
Styungen der Konferenz die endgültigen Grundlagen für
den Schiedsſpruch geſchaffen werden. Dieſer wird dann
wahrſcheinlich am Sonnabend oder Montag in neuer ordent
cher Sitzung gefällt werden.

Drei Millarden Mark Anfſtandſchäden
in Oberſchleſien.

Berlin, 23. März. Nach den bisherigen Berechnungen
und Schätzungen wird der Geſamtſchaden, den die hre
kolniſchen Aufſtände Am oberſchleſiſchen Abſtimmungsgehtet
Eervorgerufen haben, auf rei Milliarden Mark deziffert.
m wriſten iſt die Landwirtſchaft geſchädigt. Der angerichtete
SSaden Seläauft ſtch auf 1 Wiltigede Mark. Die Schea ne
trſuzanſprüche der Jnduſtrte detragen eine Militarde 5
ad die von Handel und Gewerbe 750 Millionen Mark.

gezwungen ſehen würde, jene Forderungen zu erfünen,. Kaffee, Gummi, Bangnen und Palmkerne. Die Pflanzungen
nach ihrer urſprünglichen Zuſfammengehörigkeit ver

Hte amerikaniſche Fordernn
der Erartung der Beſatzungskoſten.

Eine amerkaniſche Note von Poincare.
Paris, 23. März. Der Botſchafter der Vereinigten

Staaten hat geſtern Poineare die Note ſeiner Regierung
über die erſtattung der Beſatzungskoſten des amerikani
ſchen Heeres am linken Rheinufer überreicht. Die ameri
kaniſche Regierung legt darin dar, daß ſie alle alliterten
Vorſchläge entgegennehmen werde, die geeignet ſelen, eine
vernünftige Regelung der Zahlungen herbeizuführen, die
den Vereinigten Staaten für die Koſten ihrer Beſatzungs
heere geſchuldet würden. Die Note beſchränkt ſich lediglich
darauf, das Recht der Vereinigten Staaten anf Rückerſtattung
feſtzuſetzen, ohne eine Friſt zu ſtellen.

Gegen die Abſchnürung Oſtpreußens
von der Weichſel.

Königsberg, 239. März. Der Oſtpreußiſche Provinzial
Landtag hat am Mittwoch einſtimmig erklärt, die geſamte
oſtpreußiſche Bevölkerung ſei in dem feſten Willen einig, die
gegen Oſtpreußen gerichteten Pläne weiter polniſcher Kreiſe
nicht zu dulden. Oſtpreußen ſei nicht willens, das Schickſal
Wilnas zu teilen. In der Marienwerder Niederung kam
es zu lebhaften Kundgebungen gegen den Beſchluß der inter
alliierten Grenzfeſtſetzungskommiſſion über die Abtrennung
der fünf oſtpreußiſchen Gemeinden

Zum kommnniſtiſchen Hochverratsverſuch.
Berlin, 23. März. Nach einer Mitteilung im Land

tagsHauptausſchnß, hat man bei der Aushebung der Funk-
ſtationu. a. ein genaues Verzeichnis der von der kommuniſti
ſchen Partei als unbedingt ſ er anerkannten Poſtbeamten
geſunden, ferner einen Befehl, wonach man nach Möglichkeit
in den Häuſern mit Telegraphengeſtänge ſichere Kommu-
niſten einquartieren ſolle, die im Ernſtfalle die Telegraphen
leitungen zerſtören ſollen.

9

Berſteigernng dentſchen Eigentums.
Nach einer amtlichen engliſchen Mitteilung wird im

Frühſommer in London eine Auklion ſtattſinden, auf der
die Plantogen, Konzeſſtonen, Staotsgrundſtücke, Fobeiten
und ähnliches dentſches Eigentum in dem Teil von Kamerun
verkauft werden ſollen, der an England übergegangen iſt.
Die engliſche Meldung bemerkt dazu: „Die zu verauktionie-
renden Beſitzungen, die fruchtbarſten und am beſten ge
pflegten in Weſt-Afrika, gehörten deutſchen Firmen und
Geſellſchaften auf Grund von Konzeſſionen der deutſchen
Regierung. Die Deutſchen haben Millionen von Pfuno

e Sterling für Betriessgeb?ude, Bewäſſerung und Bepflanzung
ausgegeben. Die Hanptprodukte der Plantagen ſind Kakao,

auft werden, das heißt nicht geteilt. Manche Pflanzungen
find von ungeheurer Größe. Alle Pflanzungen haben gute
Häuſer für Europäer, Unterbringung für ſchwarze Arbeiter
ſchaft. Speicher und alle nokwendigen Betriebsgebäude. Auch
die Werftaulagen, Speicher uſw. in den Hafenſtädten ſollen
verkauft werden.“ Für die Engländer bedeutet Kamerun
ein glänzendes Geſchäft. Vor Tiſche, d. h. während des

Krieges und bis nsſchluß, las man's anders. Da
er es Sekannklich, die Deutſchen hätten zu koloniſatoriſchen

fgaben keine Befähigung.

Aus Stadt und Umgebung
s ne e.

Nun frage ich brauchen wir uns das Wetter gefallen
zu laſſen? Nein Es iſt einfach unerhört, unglaublich,
empörend. Aber es iſt dagegen wohl wenig zu machen.
Was nültzen einem jetzt die ſchon hervorgeholten Stroh-
hüte? Was iſt aus der Freude auf einen warmen Frühling
geworden Jn Wut hat ſie ſich gewandelt. Man ſteht
am Fenſter, drückt die Naſe piatt und ſtarrt in das infame
Schneetreiben. Und denkt, wie ſchön wäre es jetzt, wenn

aber lieber nicht weiter denken. Man könnte ver
zweiſeln. Und dabet iſt es kalt. So kalt wie im Februar.
Wie die Meteorologen prophezeien, ſoll die Temperatur
noch weiter ſtürzen, meterhohen Schnee ſollen wir bekommen.
Es überläuft einen abwechſelnd kalt und warm, wenn man
lieſt, daß in Thüringen und Schwarzwald die Winterſport-
verhältniſſe die denkbar beſten ſind. Es iſt einfach unver
ſtändlich von dem Frühling, daß er ſich das alles ſo ohne
weiteres bieten läßt.

s

t

Perſongalnottz.

Generafkommiſſar Haupt ſcheidet mit dem 1. April
ans den Dienſten der Provinzial-Lebensverſichernngsanſtalt,
um die Stelle des zweiten Direktors der Schweſteranſtalt
Schleswig Holſtein in Kiel zu übernehmen.

Wie gemeldet wird, iſt Oberregierungsrat Tämpel-
ma n n in Kiel zum Oberregierungsrat und Leiter der Ab
teilung für Kirchen und Schulweſen in der hieſigen Re-gierung in Ausſicht genommen Oberregierungsrat Tämpel
mann war früher Landrat in Salzwedel.

Erlebniſſe ver erſten Siedlung „Oſt“ in Sowjet-Rußland.
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern in einer Mitglieder-

verſammlung des Deutſchnationglen Handlungsgehilfen-Ver-
bandes Herr Opel. Er verſtand es in überans packender
und lebendiger Weiſe die Leiden der deutſchen Siedler in
Sowjetrußland zu ſchildern. Da Herr Opel ſelbſt eines der
Mitglieder der im Frühjahr 19i9 nach Rußland aufge-
brochenen Siedlungsgeſellſchaft war. konnte er aus eigener
Erſahrung über die unglaublichen Zuſtände im „freien“
Sowjetrußland derichten. Er führte viele Fälle an, die
alle bewieſen, daß nur Rauh, Mord, Terror herrſchen. Er

Semerkte zum Schluß, de die deutſchen Arbeiter nur durch
pBetrug und Lüge zum Auswandern verlockt worden ſeien.

Die Deutſchnationale Volkspartei
Landesverband Merfeburg, Sitz Hokle, ließ an dem Denkmal
Kaiſer Wilehns J. in Hälle und an dem Denkmal der bei
den März Unruhen geioilenen Truppen anf dem KGertrauden-
friedhof zwei Kränze mit ſahvarzeweiß- roten Schkleifen nieder
legrn. Die Kranzſchleife für die März Gefallenen trug die
Aufſchrift Den igpferen Kämpfern für Ordunng und Recht
im Vaterland.

Evangeliſch-foziale Lehrerkouferenz
Die evangeliſchſoziale Schule e. V. veranſtaltete tihren Räumen im Ev. Johannisſtift zu Sparer vom 16

bis 12. April 1922 eine Evangeliſch-ſoziale Lehrerkon
ren Die Koſten der Teilnahme belaufen ſich insgeſammt
auf Mark pro Tag. Bewilligte Stipendien machen
es mwöglich, einer begrenzten l von Te vöttErläß der Koſten zu e ilnehmern igen

Vom Wirtſchaſtsperband für Handel und Jrdurie

wird uns berichtet, daß in der letzten Vorſtandeſitzunr wurde, aus den Ekeuecreſche ben betr. a ten
und Plakatſteuer der Mitglieder des Verbandes einen heraus
zugreifen und ihn durchzufechten.

Vorſtand hatte eine Eingabe an den iſtrat

lg zeitigte, daß der Vorſtand zur r
at zu einer r en worden i

rrner iſt eine Eingabe ge t wo
Zur Sitzun J

be
eines Wirtſchaftsverbandes Sachſen Anhalt

wei Vorſtandsmitglieder abgeordnet worden. Es iſt
loſſen worden, den Bahnbau Merſeburg- a unter
ten und hierzu Fühlung mit anderen nden zu

uchen! Weiter wurde beſchloſſen, dagegen S zu
men, daß der Entwurf zu dem e Arhbeitsgerichts

eſetz die Vertretung der Parteien durch Rechtsanwälte bei
bjekten bis 1509 Mark ausſchließt. Der Vorſtand erbligt

eine Entrechtung gerade der kleineren Arbeitgeber
tieſe nicht in der Lage ſtundenlang von

fernzubleiben und auf dem Gericht zu warten, bis ihre Sache
endlich darankäme. Aber auch ſachlich bedürfen die meiſten
in ſolchen Fragen der Unterſtützung durch Rechtsbergter.
Da yt die Rechtsmeinungen und die Rechts ung hin
ſichtlich der Frage des Preiswuchers eine gewiſſe Wandiun
dahin erfahren hat, daß das Fordern des Marttpreiſe
im allgemeinen nicht äls Wucher anzuſehen ſei, da aber die
ausführenden Organe der olizeiverwaltunge n nrweder
hiervon noch nicht unterrichtet ſind vder jedentalles nicht
immer e darauf Rückſicht nehmen, wurde beſchloſſen
eine n an die Polizeiverwaltung zu machen und
hierauf hinzuweiſen, damit gegebenenfalls der Kaufmann
oder Gewerbetreibende ſchon vor der Anklage bewahrt wird,
wenn er nur den Marktpreis fordert. Endlich wurde be
ſchloſſen, an den Magiſtrat den Antrag und die Bitte zu
richten, er wolle dem Wirtſchaftsverband die Ro
lage für die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer wer 19
machen, damit dieſer ſchon vorher in der Lage ſei Steunng
zu nehmen und erforderlichenfalls auch hierbei fachdienliche
Unterſtützung leiſten zu können.

Krüppelfürſorge.
Es iſt eine ſchmerzliche Klage der wohltätigen An

ſtalten, daß ihnen die Patienten (Krüppel, Falilfüchttge,
Schwachſinnige) viel zu ſpät zugeführt werden. Man meldet
ſie meiſt erſt dann an, wenn ſie durch ihre Leiden für die
Familie läſtig werden und erwartet dann, daß die Anſtalten
alle Verſäumniſſe gukmachen. Als Regel iſt anzuſehen,
daß bei den meiſten Gebrechlichen 75 6 der Beſſernngs
möglichkeiten in der Zeit vor dem 8. Jahre liegen, dann
folgen bis zum 14. Jahre 25 h. Von da ab iſt nur ſelten
ein r Erfolg möglich Bei Krüppeln laſſen ſich an
kindlichen Körpern erſtaunliche Heilungen ausrichten. Man
kann krumme Knochen gerade biegen, ſchlotternde Gelenks
befeſtigen und kranke Sehnen und Muskeln durch Per
pflanzung erſetzen. Bei vielen fallſüchtigen Kindern bewirkt
ſtraffe Anſtaltszucht eine erhebliche Minderung der Anfälle,
ie vft ganz weg bleiben. Bei jungen Schwachſtnnigen ver

beſſert ſich in der Anſtaltsbehandlung die Haltung, ſchlum-
mernde Gaben werden geweckt und ſchlechte Anlagen unter
drückt. Etwa zweidrittel aller Anormalen könnten bedeutend
Sag werden, wenn nicht immer Unverſtand und Nach
äſſigkeit die beſten Rettungswege verhaute. Viele Gemeinden

würden bedeutende Armenkoſten fparen, wenn re Leiter
ſtets auf rechtzeitige Hilfe dte fren

Die Erhühnntz zengebühren.
Durch das mit dem Tage der Verkündung, dem 17.

März, in Kraft getretene Geſetz, betreffend Aenderung der
Gebſührenordnung der Zeugen und Sachverſtändigen vom
10. März 1921 (Reichsgeſetzbl. S. 241) haben die Zeugen
und Sachverſtändigengebühren eine weſentliche Erhöhung er
fahren, Zeugen erhalten für Zeitverſüumnts nunmehr eine
Entſchädigung bis zum Betrage von 15 Mark und Sach
verſtändige eine Vergütung bis zu 20 Mark und bei be
ſonders ſchwierigen Leiſungsentſchädigung bei Abweſenheit
vom Aufenthaltsort iſt auf 50 Mark, das Nebernachtungs-
geld anf 30 Mark erhöht worden.

Das nene Hart Geld
Wie wir hören, iſt das neue Hartgeld, das Anfang

April zur Ausgabe gelangen ſoll, aus Aluminiumplattiertem
Zink hergeſtellt, es ſieht aus wie Silber und behält ſtets
einen Glanz und greift ſich nicht ab. Es wiegt 2 mal
chwerer als Aluminium und iſt deshalb handlich. Ueber

die innere Zuſammenſetzung wird Stillſchweigen beobachtet.
ſodaß Fälſchungen nicht erfolgen können. (7)

Sonderbriefmarken für die Deutſche Gewerbeſchau.
Der Nee 2poſtminiſter hat ſich unter den ihm von

dem Preisgericht vorgeſchlagenen Arbeiten für den Ent-
wurf entſchieden, den Profeſſor Ehmcke für die niederen Werte
geſchaffen hat. Der Entwurf zeigt in einem Spitzſchild, der
von Bändern unmſchlungen iſt, das Münchener Kindl. Das
Intereſſe einer möglichſt raſchen Ausgabe der Sonderbrief
marken, die vorausſichtlich bis zum 1. April erfolgt, wird

für alle Werte nur dieſer eine Entwurf verwendet, der
nur ganz geringfügige Aenderungen erfordert. Die Aus-
führung erfolgt im Format der Nationalverſammkungsmarke.
Wacfaf en werden die Werte zu 1 2. 3, 4, 10 und 20

ark.

Der teure Kaffee
Vor dem Kriege wurde mit Kaffee unerhörte Ver

ſchwendung getrieben. Wie viele der braunen Fluten er-
goſſen ſich in die inneren Abgründe von Kränzelſchweſtern
und immerdar durſtigen Hausfrauen, die ihr „Schälchen

über alles liebten. Heute dagegen iſt eine Taſſe
affee Luxusgetränk. Und morgen vielleicht werden riele

Frauen anf dieſen Luuxs überhaupt verzichten müſſen Denn
egenwärtig koſtet der gewöhnliche BraſilKaffee frei einerheltſchen öſterei etwa 30 Mark, wozu beinahe ebenfovieß

Zoll kommt. Dieſer Preis erhöht ſich noch erheblich, da
der Gewichtsverluſt beim Röſten etwa 20 Prozent beträgt
und Arbeitslohn, Nutzen der Großröſterei und des Klei
händlers, ſowie Fracht und Speſen zu dem GSrundpreiſe
hinzugeſchlagen werden. Sollte nun noch die geplante Zollerhübang Tatſache werden, ſo würde ſich der Preis eines
Vfundes Röſtkaffee auf 100 Mark und darüber ſtetten-
Sollte auch der Tee, wie geplant, beſteuert werden. ſo würds
der Preis dieſes Genußmittels ſogar 150 Mark für das
Pfund erreichen. Angenehme Ausſichten Schon fegtwird

e 3 evon vielen Hausfrauen le Erſfatzgerränk Kakav geharn e
3 e e 1 Beeite 3 6536 jder noch zu verhältnismänig niedrigen Preiſe zu haben iſt

e des Fortbildungsſchulunterrichts acht, d den

e



e e

F. r 23. März. Auf der Generalverſammlung des
Deutſchen Großhandels teilte der Vorſitzende der Leipziger

ruppe, Dr. Jopbe mit, Benaung ſeitens berb ers am 5.Mai ein internationaler Flugdienſt in land einge
richtet wird, der ſich über die bedeutendſten Plätze Europas

Ein Volksopfer für das uolleideude Alter

Das Landratsamt verdffentlicht heute einen Aufru
eines neugebildeten Provinzausſchuſſes für die Volks

miung Altershilfe. Prominente Perſönlichkeiten gehören
em Ausſchuß an. Wir hoffen, daß die Hausſammlungen

recht ertragreilch ſein werden.
3 zn 53 e

Aus Provinz und Reich
Seipzig als Mittelpunkt ves internationalen Flugvertehr

erſtreckt. Letpeig als Mittelpunkt des Verkehrsnd ſomit als We fen vorgeſehen. Vieksgattie

die Entente lten werde, ſoll die Er ginternationalen Flugdienſtes am genannten Termfiv Unternehmen ſcheint5 teſte da erlet zu ſein. n
Der Fall Dubillon geklärt.

Leip 23. März. Das Leipziger n ſtelltden ha Wer n ſeinem Skichen ericht ab
nen ehe Kekerſan auf den ſrangeſtichen

„Der angevbliche au n en Kotsſekretär Dubillon iſt nunmehr durch e Erör
Leipziger Kriminalpolizei völlig geklärt worden,

nachdem ſich der Hauptangenzenge, der bis auf Rei
war, r e e Vernehmung geſtellt hat. Die
ehenden Feſtſtellungen haben ergeben, daß Dubillon nach
em Wortwechſel mit ſeiner Begleiterin wiederholt ver
ucht hat, ſich dieſer Dame doch wieder zu nähern. Bei
teſem Verſuche iſt Dubillon von einem derjenigen Herren

n und diesdie ſich der Dame ſchſütend angenommen
weitere Zudringlichkeiten des franzöſiſchen Konſulats-

kretärs verhüten wollten, geſtoßen worden. Dieſer
rr der mit ſeinen beiden Freunden die Dame bis an das
us Gruſſiſtraße 7 begleitete, wurde dort von Dubillon in

Sfordernder Weiſe zur Rede geſtellt, und erwehrte ſich
araufhin des franzöſiſchen Konſulatsſekretärs. Es handelt
ch in der Perſon des Herrn, der gegen Dubkillon tätlich

z und zwar gereizt durch das Benehmen des Franzöſen,
um einen Schweden.

Es iſt r einwandfret erwieſen, daß es ſich im
vorliegenden Falle nicht um eine nattonaliſtiſche Ausſchreitung
handelt, ſondern um ein Vorkommnis, das aus ähnlicher Ver
anlaſſung häufig vorkommt.

Der Spuk in Warenhanſe.
Berkin, 23. März. Als eines Nachts die Wächter eines

Warenhauſes in der Letpziger Straße die Runde machten, t
ſie in der Antiquitätenabtetlung plötzlich ein ſonder-

ares Aechzen und Stöhnen. Sie gingen dem Spuk mutig,
u Leibe und entdeckten nach langem Suchen in einem alten
auernſchrank einen jungen Mann, der hier den

des Gerechten ſchlief. Der Schläfer war ein Kaufmann
Erich K., der unter dem Verdacht, ſich in diebiſcher Abſicht
in das Warenhaus geſchlichen zu haben, verhaftet und
vor Gericht geſtellt wurde. Jm geſtrigen Termin machte
der Verteidiger geltend, daß K. lediglich ein Opfer des
Wohnungsamtes ſei. Er habe bei einer nach auswärts ver
zogenen Familie gewohnt und von dem Wohnungsamt nicht
rechtzeitig ein anderes möbliertes Zimmer zugewieſen er
e ſo daß er obdachlos war. Jm Erfriſchungsraum des

vrenhauſes ſei er auf den Gedanken gekommen, in dem
Schrank zu übernachten. Es liege alſo auch nicht einmal
Hausfriedensbruch vor, da K. nicht widerrechtlich einge
drungen ſei. Das Gericht ſprach den Angeklagten auf Koſten
der Staatskaſſe frei.

Sechs Todesfälle durch SGasvergiftung in Berlin.
f. Berlin, 20. März. Jan der letzten

wiederum zahlloſe Gasvergiftungsfälle zu verzeichnen. Jn
zllen dieſen Fällen handelt es ſich, wie ausdrücklich bemerkt

i, um Unglücksfälle und nicht etwa um Selbſtmorde. Jn
er Zeit von Sonnabend zu Sonntag ſind wieder ſechs Todes-

källe zu verzeichnen geweſen.
Selbſtmord Epfdemie in Berlin.

f BVerlin, 22. März. Jn Berlin graſſiert zurzeit eine

eit waren

Selbſtmordesidemie Allein geſtern würden drei weibliche am Aprit
parole fördert vollſtändige Einſtellung der Kohlenausbeutung. zu erhalten,
Die Regierung hat bereits Maßnahmen zur Sicherung des ſetzt noch die Nachfrage

und drei männliche Perſonen als Leichen aus den Berliner
Bewäſſern geborgen. Zwei weitere Lebensmüde vergiftetnich mit Gas, während ein 58 Jahre alter Mann ſeinen

eben durch Erhängen ein Ende machte. Damit ſind allein
an einem Tage neun Selbſtmorde zu verzeichnen geweſen.

Heinz von Vpel lebt.
Verlin, 23. März. (Eig. Drahtbericht). Laut „B.

ſt in Rüſſelsheim bei Herrn v. Opel die Nachricht einge
kroffen, daß ſein Sohn Heinz, der ſich ſeit dem 6. März
auf einer Skitour befindet, nicht verunglückt iſt, ſondern
fich am Leben befindet.

Kälte nud Schneefall.
f Keua, 22. März. Jn den Thüringer Waldgebieten

iſt durch den plötzlichen Temperaturenumſturz ſtarker Schnee
fall bei heftigem Schneetreiben elngetreten. Aus Neuhaus
am Rennweg wird uns gemeldet, daß dort der Schnee bereits
eine Höhe von 60 em. erreicht hat. Auch auf der Eduard-
BHarte bei Elgersburg liegt der nee in beträchtlicher Höhe
dei acht Grad Kälte. Winterſport kann hier ausgeübt werden.
Eus Jlmenau wird ebenfalls Schneefall und erhebliche Kälteetdet. Nach dem Wetterbericht der amtlichen Wetter

ſtſtelle des Thüringer Waldes wird die Kälte noch an
kalten. Auch mit weiterem Schneefall iſt zu rechnen. Auch
tn dem Rhöngebirge iſt ebenfalls ſeit Montag Schneefall ein-

eten, desgleichen liegt auch auf den Bergen Jenas Schnee.
Gebiete des Schwarzwaldes iſt die Temperatur ſtark ge

nken. Es herrſcht ununterbrochen Schneefall. uch irn
ieſengebirge iſt ſtarker Schneefall eingetreten. Der Neu-
Zee liegt 20 Zentimeter hoch. Die Winterſportverhältniſſe
d die denkbar beſten.

mmer noch ventſche Dampfer im Eis eingefroren.
Stettin, 21. März. Ein Teil der im NRigaiſchen

Seerbuſen vom Eis eingeſchloſſenen deutſchen Dampfer konnte
Soch niht befreit werden, da der Kreuzer „Arkona“ infolge
Srner Beſchädigung weitere Verſuche hat einſtellen müſſen.

inem Schlepper iſt es wegen der Dicke des Eiſes gleich
alls nicht gelungen, die Dampfer zu erreichen. Die Marine-
Situng wird nun wahrſcheinlich das einzige im Dienſt
Stindltche Linienſchiff „Hannover“ nach dem Rigaiſchen
Meecrbuſen entſenden.

Wölfe in VBosnien.
t Wien, 22. März. Jn einem einzigen Bezirk Bosniens

End im Laufe des Jakres 1921 nach amtlichen Angoben
San Sölfen zerriſſen worden: 174 Pferde, 507 Ninver,
Sss4 Schafe, 547 Ziegen tend 43 Schweine. Infolge zu
großen Viehreichtums ſcheinen die Bewohner ihre Herden

Schlafe

finduſtrie.

an verantwortlicher

J andskur nachgeſucht.

Allgemeiner amerikaniſcher Bergarbeiterftreik

Die Reparationskommiſſton
erwartet Verhandlungen

Paris, 23. März. (Eigener DHrahtbericht.) Der vffiziö
„Pet. Par.“ beſpricht an erſter Stelle heute die halbamtli
on der deutſchen Regierung veröffentlichte Note Über d
Entſcheidung der Reparationskommiſſion. Das Blatt n

vermutlich werde das Kabinett Wirth zunächſt verſuchen
nit der Reparationskommiſſion über die Auslegung gewiſſer

Bedingungen der Note zu diskutieren. Die Reparation
ommiſſion erwarte mit bezug auf das Kapitel Kontrolle

Verhandlungen über die fiskaliſchen Maßnahmen.

Die Reaktion der Börſe.
Verlin, 23. März. (Eigeurr Drahebericht.) Der
d bhente lttag 12 Uhr 823.

Kabinettsberatnngen in Berlin.
Berlin, 23. März. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag

and in der Reichskanzlei eine Beſprechung über die Repe
ationsnote ſtatt, an der neben dem Reichskanzler, der

Außen- und dem Finanzminiſter auch der Rei itsmm Ruigerirtſheſtenmier und Reichsfchatzminiſte

teilnahmen. Der Bo nde der deutſchen r 2
miſſion r 3 e Ter eher ndrücke inParis n er die Rote der tonskommiſſion. Die
Refforty werden nunmehr in eingehende en e der
Note an Hand des fra Pyre Textes eintreten. dieſe
ßrüfungen eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen werden, iſt
ie auf heute nachm an beraumte nettsſtzung auf
norgen vormittag 10 Uhr vertagt.

Die Orientfonferenz in Paris.
Paris, 23. März. Die Hrientkonferenz begann an

tittwoch nachmittag, nachdem der ganze Vormittag durch ein
ren zwiſchen m und Lord Curzon ausgeworden war. r Miniſterpräſident hatte t

ſich ausführlich mit dem italleniſchen Außenminiſter Schanzer
über alle r beſprochen. Die Togesordnung
Konferenz iß folgende:

1. Die Reviſion des Vertra von r2. Die Beilegung der griech ch türkiſchen Konflikts.

Nach dem vorliegenden Kommunique wurde beſchloſſen, ſo
wohl der türkiſchen als auch der griechiſchen Regierung
eine telegraphiſche Aufforderung zukornmen zu lafſen, ſofort
einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, an weiteres Blutver

ivergießen zu verhüten.

Ruſſiſche Rüftungen.
Auffallende Krankheitserſcheinnungen.

Petersburg, 23. März. Die Sowjetregierung konzentriert
Truppen im Weſten in der Gegend von Petersburg im Sektor
Kiew und in der Segend von Charkow. Die Bolſchewiſten
entwickeln große Regſamkeit in der Ausdehnung ihrer Kriegs-

Tuhatſchewſky, der im ruſſiſch- polniſchen Kriege
re der Roten Armee hatte, in das Kommando an

eſtfront übertragen worden.
Zu der Erklärung, daß die Berufung des Berliner Prof.

Klemperer nach Moskau in keinem Zuſammenhang mit
dem Befinden Lenins e, wird aus meteilt, die Reiſe Prof. Klemperers und feines te
Prof. Förſter bezwecke die Unterſuchung des Geſundheits
zuſtandes einiger führender Perſönlichkeiten aus den Kreiſen
der Sowjetregierung ſowie die Abgabe eines Vutachtens
darüber, in welchen Fällen eine Auslandskur unum-
gänglich notwendig ſet.

Stelle tätige Kommuntſten um einen
enehmigung einer Aus

r

die
der

Krankheitsurlaub und

ab 1. April
Newyork, 23. März. Jn den Vereinigten Staaten be

ſchloß die Gewerkſchaft der Bergleute der Ankthrazit- und
l e die ungefähr 669 900 Arbeiter umfaßt

n den Streik zu treten. Die ausgegebene Strei-

Verkehrs im Falle des Streiks vorgeſehen.

Die Zugſpitzenflieger.
f. München, 22. März. Drei Flieger, die einen Flug

auf die Zugſpitze unternahmen, einſch eiten und mit den
größten Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, find nunmehr
wohlbehalten im Tale angelangt. Hauptmann Hainler, der
auf Schneeſchuhen abgefahren war, hält ſich gegenwärtig
noch in Garmiſch auf. Oberingeneur Rockefeller und Film-
operatenr Ruge konnten im Laufe des Dienstags noch nach
Garmiſch abſteigen. Tas zum Abmontieren des Flugzeuge-
beſtimmte militäriſche Bergungskommando aus München iſt
am Dienstag bis zur Angerhütte gelangt und am Mittwoch
früh von dort zur Knorrhütte und zum Schneeferner auf-
geſtiegen, um das verlaſſene Flugzeng zu bergen.

Die Ausſperrung der bateriſchen Betallarbeiter.
München, 23. März, Die angekündigte Ausſperrung

der Metallarbeiter in den Betrieben der bayeriſchen Metall-
induſtrie iſt nunmehr allgemein erfolgt. Jn Nürnberg trat
ſie in ſämtlichen Betrieben, die dem Verband Bayeriſcher
Metallinduſtrieller angehören, bereits am Dienstag in Kraft.Am Mittwoch wurde ſle mit Ausnahme von drei kleinen Be
trieben auch in Augsburg durchgeführt

Ueber 40000 ſtreikende Metallarbeiter in Württemberg.
f Stuttgart, 22. März. Ueber den Umfang des Metall

arbeiterſtreiks iſt einer vom Deutſchen Metällarbeiteroer-
band herausgegebenen Zuſammenſtellung zu entnehmen, daß
in ganz Württemberg 180 Betriebe mit 441 080 Arbeitern
ſich im Streike befinden und in 30 Betrieben ſtehen 15 000
Arbeiter in Kündigung.

Ein Fuhrwerksbeſitzer erſchlagen und beraubt.
f Freiburg (Schleſien), 22. März. Auf der Chauſſee

zwiſchen Freibarg in Schleſien und Möhnersdorf wurde ein
re rerteſcagr erſchlagen. Die Mörder ſpannten die dreiPferde aus und entfernkten ſich mit ihnen in Richtung auf
Hohenfriedberg.

Ein gefährlicher Mädchenhändler feſtgenommen.
f Straßburg, 20. März. Die hieſige Polkzek iſt einem

Mädchen händler auf die Spur gekommen, der
Moralka Wansmark und zwar dur

Ferw An derauf 345 rau eſte

it- Kali

In letzter Zeit hätten viele

tie e rrire hat ergeben, daß W. einen regelrechten
enh.andel betrieb und ſeine Opfer, nachdem er

ſie teilweiſe gewaltſam entführte, nach Braſilien ver
chleppte.

Eröffunng der größten Eiſenbahnſtation der Welt.
F. Loudon, 22. März. Jn Abweſenheit des Königs,n Fieber leidet, erkinete die abrine am vlerse zu

neue Eiſenbahnſtation in WaterlooGreat-London, die End

n der r n Arbeiten zurſtruterun en er zwa ahre' erſtreckt.terlov iſt ßen die te Eiſenbahn atton de
nd mit den neueſten Einrichtungen n t wen

Volkswirtſchaft handel Berkehe.
Raſches Steigen der Deviſenkurſe.

22. März. Die geſtrige Beſſerung des Mark
ſich als nicht von la Dauer
örſe hat ſich eine Ab chung

t und hiervon ausgehend ſchlugen
ausländiſchen Zahlungsmittel heute neuerdings eine

charf ſteigende Richtung ein. Dollarnoten hatten heute
vormittag mit 296 M. eingefetzt, um vorübergehend auf
292 M. nachzugeben. Bei der Eröffnung der Börſe ſtellte
h ihr aber bereits auf 30 um imveiteren Verlaufe ſtark zwiſchen 308 und 305 M. zu

ſchwanken. Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion
ichts Neues gebracht und die S Zugeſtändniſſe, die

uns gegenüber den Londoner Beſchlüſſen gemacht werden,
perden auf der anderen Seite ſchwere Opfer erfordern.

Die Induſtrie und beſonders die Konfektion ſetzen ihre
Anſchaffungen in weiteſtem Umfange fort. Dazu beteilt
ſich leider die Spekulation in erheblichem Maße gleichfal
in dem wilden Spiel. Es wurden eingeſetzt: engl Pfund
noten mit 1345 M., holländiſche Guldennoten mit 11 350
Sis 11 4009 M., ſchweizeriſche Frankennoten mit 5950 M.franzöſiſche Frantnoten mit 2800 M. belgiſche Roten mit
2625 M., italieniſche Lirenoten mit 1575 M., rumäntiſche
Leino:en mit 213 M., deutſch- öſterreichiſche Noten mit 3,95
M., nggriſce Noten mit 35 M., vpolniſche Noten mit
7,1716 ußerdem wurden nannt: Stockholm mit
8000 M., Kopenhagen mit 6500 M., Chriſtiania mit 5300
W. und Prag mit 515 M.

Dollarnoten ſtellten ſich kurz vor 3 Uhr, nachdem fie
T end einen Stand von 309 M. erreicht hatten,

ieder auf 303 M.
Auch Effettenturſe befeſtigt.

Die ſcharf hauſſierende Bewegung der ausländiſchen
ahlungsmittel, welche den Stand des Dollarkurſes vorüber

gehend über die bizher in dieſem Jahre erreichte Höchſtnotitz
brachte, veranlaßte die Spekulation, die geſtern zu Glatt-
ſtellungen geſchritten war, wieder zu Rückkäufen und zu
junerheblichen Nenanſchaffungen. Seitens des Publikums
ſagen neue Aufträge nur in ganz geringem Umfang vor.
Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion trug mit zur
allgemeinen Zurückhaltung bei, da man ſich nicht darüber
klar iſt, wie es der dentſchen Regierung möglich ſein wird.
den ihr auferlegten Verpflichtungen, die ſich vollſtändig iw
NRahmen des bisher bekanntgewordenen halten, gerecht werden
zu können. Der Markt zeigte ein äußerſt ruhiges Ausſehen.
Nur einzelne Spezialpapiere, für welche günſtige Dividenden
rklärungen anregten, ſowie Kaliwerte wurden zu weſentlich

höheren Kurſen anſcheinend auf neue BVerſchmelzungsbe-
ſtrebungen aus dem Markt genommen. Bevorzugt wurden
on den im freien Verkehr gehandelten Werte Halleſche

2100 und Ronnenberg, die um

u

turſes in

die um 600 aveitere 200 auf 3400 anziehen konnten. Weiters
Avancen hatten außerdem noch die ſogenannten Valuta-
papiere, insbeſondere Mexikaner, Türkiſche Renten und
Otavianteile ſowie Gennßſcheine zu verzeichnen.

Berliner Viehmarkt vom 22. März.
(Amtlicher Bericht Auftrieb: 1781 Rinder, 2580

Külber, 20686 Schafe, 6605 Schweine, 131 Ziegen, 230
Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für 50 Kilogramm

ebendzewicht:? Ochſfen 12 1800 M., Bullen 1200 1700 Muhe 800 1750 M., Kalber 11060- 2200 M., Schafe 706
bis 1400 M., Schweine 1700-2550 M. Der ver
lief bei Rindern, Kälbern und Schweinen glatt, bei Schaffen
uhig, ausgeſuchte Ware über Notiz

Berliner Fettmarkt vom 22. März.
Butter: Die Meldungen von auswärts zeigen ſtändig

höhere Preiſe und konnte ſich der hieſige Markt, um Waren
dieſer Tendenz nicht entzieen, zumal auch

eine lebhafte iſt. Die heutigen amt-
lichen Notierungen ſind: la Qualität 55 M., II a Qualität
48--51 M., abfallende Ware

Margarine: Die Preiſe ſind um 2,50 M. erhöhtworden, doch haben Groſſiſten und Kleinhändker ſich noc
zu alten Preiſen reichlich eingedeckt, ſo daß zu den neuen
Preiſen noch kein Geſchäft zu tätigen iſt.

Schmalz Unter dem Ein luß der Deviſenſteigerung
gingen die Schmalzpreiſe weiter in die Höhe. Die Konſum-aſſrage iſt zwar immer noch gering, jedoch räumen ſich
die Vorräte immer mehr, ſo daß die notwendige Ergänzung
derſelben bald die abwartende Haltung der Kleinhändler
aufzugeben zwingen wird, zumal auch die Preiſe der anderen
Fette ſteigende Richtung verfolgen. Die heutigen Notierungen
ſind: Choice Weſtern Steam 42 M., Pure Lard in Tierees
42,50 M., Pure Lard in klein. Packung 43 M., Berliner
Bratenſchmalz 43,50 M.Speck: Fett. Amerikaniſcher geſalzener Rückenſpeck
notiert 37—40 M., fe nach Stärke.

3Siterariſches
gelchsdrucke. Jnnerhalb der Zeit von 1889 bis 1898

hat die Reichsdruckerei in ihrem Verlage unter Mitwir-
kung des Leiters der Berliner Kupferſtichſammlung das aus
zehn Mappen zu fe fünfzig Blatt beſtehende Lieſerungswerk
„Kupferſtiche und Holzſchnltte alter Meiſter“ in der Abſicht
herausgebracht, einen wichtigen Teil der Kunſtwerke des fünf
zzehnten bis achtzehnten Jahrhunderts ausgedehnte Ver
breitung zu geben, weil ſie eine faſt unbegrenzte Fülle
der edelſten und nachhaktigſten künſtleriſchen Anregungen
enthalten. Jn einer Auswahl von mehr als 699 Blättern
wurden die ſchönſten und hervorragendſten Arbeiten der be
deutendſten Stecher, Radierer und Holzſchneider und damit
zleich ſeitig die Entwicklungsſtufen der graphiſchen Künſte
in vier Jahrhunderten vorgeführt. Für die Auswahl der
nachgebildeten Blätter war nicht ihre Seltenheit maßgebend,
ſondern der Umſtand, daß ſie in charakteriſtiſcher Weiſe
eine beſtimmte Zeit und eine beſtimmte Technik kennzeichnen.

Soeben iſt im Verlag L. Röther, Bernau, Koch's Rat
geber, Teil 1, Einkommenſteuerveranlagung, erſchienen. Da
Büchlein wird allen denen, die ſich mit der Einkommen
ſteuererklärung plagen, ein willkommener Helfer ſein.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheiner. Anzeigen:

Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Drus und
erlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

die Verhaftung eines 16jährigen Mädchens, das in
echt ſorglos weiden zu laſſen. Netze des nun aleichfalls verhafteten Wansmark geraten war. Die heutige Nummer unfaßt 6 Seiten.



Familien Nachrichten.
Verlobt. Erna Fornell

mit Fritz Seifert, Wei
ßenfels

Geſtorben. Julius
einemann, 74 J., Wei

ßenfels; Henriette Berghoff,
Weißenfels; Alwine Rö

diger, 79 Jahr, Weißen
ſels; Friedrich Herbicht,
62 Uichteritz; Eduard
Buſch, 79 Jahr, Weißen
v Karl Lieder, 56 Jahr,

ſendorf; Karl Schmidt,
69 Jahr, Roßbach Richard
BVoauer, 46 Jahr, Raum-
burg; Friederike Wolff,
88 OberthauSchkeu
ditz: Karl Schneider, 58
ihr. Werſeburg: Auguſt
Lindner, 72 Merſeburg

h

och preiswert:
slrick weſen
in billigen, mittleren
und guten Qualitäten
Fleiſcherſtrickweſten

A. Hentel,
Werſebg., Olgrube 29.

öeßr beliebt
in allen Prouenkreisen
u. (0r die tiausschneidorei
besonders wertvolle

tlelter sind
gäas Jugend Moden
Album, Preis Mk. 7.
das Favorſ Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Pavorit handar
vdelts-Album, PVreis Mk.
T. postirei je Mk. 2.
wehr, der internetionael.

Schnitenenufaktur,
Dresden N. S.

Mach avorit Schnitt
mustern zu vchneidern ist
sprsam und leicht. Alles
sAzt und zeogt von Oe-
schmack. Besonders

empfehlen
favorit-Wäschehett,

Preis Mk. 3
Gestrickte Kleideng
selbst herzusſelten,

Preis Mk. 6 zuzüe. orto
cm—7—

ſucht Oſtern
Mar t über. Schimkede

meiſter

Großgräfendorf.

für jeden Dwechk

Buchodruckerei

W desWerſeburger
Cageblakt.

Ginen Lehrling

bisher ohne Mangel leben konnten.

Aufruf!
Ein Volksopfer für das notleidende Alter!

ollen wir ruhig mit anſehen, wie täglich unſere alten Leute verkümmert vor Hunger und EntS behrung dahinſiechen, dahinſterben? Soweit ſoll es mit uns Deutſchen auch in der gegenwärtig

ſchweren Drangſal nicht kommen.
Es iſt Deutſchlands Stolz noch heute, daß es beſſer wie jedes andere Volk für ſeine Arbeits

unfähigen ſorgt. Aber die ſchreckliche Teuerung der Nachkriegszeit hat viele ins Elend a die
Wer noch verdienen kann, vermag doch der Not Herr zu

Der Kleinrentner, der nach arbeitsreichem Leben früher notdürftig leben konnte und deſſen
nun zu keiner Arbeit mehr taugen, iſt ſchutzlos einem unerbittlichen Schickſal preisgegeben. Er
verkauft Stück um Stück ſeiner Habe, woran manch teure Erinnerung und das Herz hängt, Kleider und
Wäſche und hungert, friert und ſinkt verzweifelt dahin.

Jſt nicht Liebe, nicht Mitempfinden und Verantwortungsgefühl genüg da, die
ſchwankenden Kniee zu ſtützen, die gekrümmten Rücken aufzurichten

Verwandte helfen wohl bis an die r des Könnens; viele Andere haben von ihrem Ueber
fluß abgegeben. Jetzt hat auch das Reich 100 illionen bewilligt und Länder und
ein Gleiches tun. Aber das alles reicht nicht zu. Hier hilft nur ein

allgemeines tatkräſtiges, opferfreudiges Liebeswerk
aller, die etwas zu geben haben. Keiner von unſeren lieben Alt
geſſen ſein

Wer je von einem grauen Haupte Güte, Hilfe und Rat empfangen, wer ſelbſt
lter zu erreichen hofft,

der ſpende reichlich und gern zum

Volksopfer für das notleidende Alter!
ein ſorgenloſes

für das Pror. Wohlfahrtsamt Oberpräſ Rat Dr. Breyer, Reg. Med.Rat Dr. Oſtermann, Fräulein Roack,
für die Kreiswohlfahrtisämer: Landrat BöcrGardelegen, Landrat GuskeMerſeburg, Mafor Willemer-Raumdurg,

Fräalein Heynſen-Raumburag,

Der Provinzausſchuß Sachſen für die Volksſammlung Altershilfe,
welchem angehören

für die Städe Wohlfahrtsämter: Stadtrat Beſſert-Merſeburg, Fräulein MaaßMerſeburg,
ſer den Landeshauptmann Landesrat Geh. Reg Rat Sconfeckt,
ür den Bezirksausſchuß für Arbeiterwohifahrt: Herr Bogt und Frau CrohnMagdeburg,
für den Charitasverband: Domherr Knoche-Magdeburq,
für den Deutſchrevangel. Frauenbund: Fräulein Seelmann-Magdeburg,

für den
für den 6

4 6 SFamilien
druckſachen

ür die
für die

für die

t

fördern und möglichſt in der
Ueber den Erfolg bitte ich mir bis zum 16. April er. zu berichten.

Merſeburg. den 20. März 1922.,

k.

Zeit vom

für den Deutſchen Verein für ländliche 2Wohlfahrts- und Heimatpflege: Landrat von AſſeburgReindorf,
für den Deutſchen Verein für öffentliche und private Fürſorge:
für den Deutſchen Frauenbund: Frau Pinoff-Magdeburg,

Frauenverband der Provinz Sachſen: Frau Schneidewin-Magdeburg,
ewerkverein der Heimarbeiterinnen: Frau Grube-Magdeburg,

für den Hauptverein zur Bekämpfung der Schwindſucht: Dbverreq. Rat Bollert,
für den Landesverband Sachſen des deutſchen Rentnerbundes Bankier SomburgHalle,
für den Provinzialausſchuß der Nationalſtiftung Kapitän Schubart-Magdeburg,
r das Preußiſche Rote Kreuz der Provinz Sachſen (Provinzialverband der Baterl. Frauenvereine und Provinzial

verein vom Roten Kreuz): derſelbe,
fe den Provinziglaus ſchuß für Jnnere Miiſton: Paſtor Menzel-Magdeburg,
für den Provinzigllandvund Landrat von Wilmowsktl,
für den Provinſial-Städtetag: Oberbürgermeiſter Weber-Halberſtadt,
für den Veichsſtäotebund: Erſter Bürgermeiſter Boye-Reuhaldenslebett,

Sächſiſche Frauenhllfe: Paſtor Zippel-Magdeburg,
Stadtmiſſton Paſtor Jentzſch-Magdeburg,

für den Verein für Frauenintereſen: Frau WenkebachReuhaldensleben,
für den Verband land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine: Frl. BibransCalvörde, S
für den Wirtſchaftsvervand Sachſen- Anhalt Generaldirektor HoffmannHalle, Privaldozent Dt. Walter Hoffmann-

Halle, Bäckermeiſter Dunkel-Erxſurt, Stadtrat Kämpfert-Halberſtadt, Landwirt SchulzStapen,
Wohlfahrtsſtelle der deutſchen Juden Rabbiner Dr. Wilde-Magdeburg,

für den Miriſchattenerhand Veg.NBeoz. Magdeburg Dr. OeſterheldMagdeburg.

Alte ſreger des Kreiſes bitte ich, die Hausſammlungen zu
2. bis 10. April cr. vornehmen zu laſſen.

Der Vorſitzende
Guske.

en ſoll verlaſſen und ver

des Kreisausſchuſſes.

n.

nde

Gemeinden wollen Esperanto
en

Aussteltung
von geſammeltem Material zur Aufkläeung

und Förderung der Cſperanto-Vewegnng

m a.J S S2 s 22 23578 7
75712771 3

7 23
ni

re
z 2

73f e22C 27Direktios
t. Rileaberger

Freitag, abds. 7 Uhr
Wilhelm Tell.

Sonnabend, adds.7 Uhr
Nignon.

Sonntag, nachm. 8 Uhr
Volksvorſtellung.

Der eingevitdete
Kranke

Sonntag, abends 7 de
i Fledermaus.

Kimonos,

Jumper.
Umſchlagetücher
in modernen Forben
und guten Qualitäten

Wehen Sand zu verk.
Kohlenhandlung

S A. Mäller Brauhausſtr. 10

A. Henkel.
Merſebg. Olgrube 29

ab Freltag,
bis Montag,

Eintritt frei

den 24. Müärz,
den 27. M

in Herzog Christian“.
Gesffnet täglich von nachm. 3 Uhr dis adends
8 Uhr. Sonntag, 26. März von vorm. 9 Uhr ab.

Die Ortsgruppe.

Freittag, den 24.

D. N. J.
März. 8 Uhr abends

Vollverſammlung.
E Kurſus über Geſundheitslehre und Pflege

durch Herrn Photographen Arndt.

gab Lager

S Brandt g Barunski,
R weentabele Markranſtädt t. s
Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
t gern zu Dienſten.

ahnte fanden
ahle anderen Arten von Punpen

eſſing- u. Rotguß-Armaturen
fabrizieren und liefern billigſt

achtete nd erpronte

G. m. b. t. M fa in t

Wer hat Sand,
der sichere sich Fabrikationsrecht unserer durch
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auf einen Ueberfall abgeſehen hatten, und in dem Blockhaus

a. Hanniba

Beilage zu Ar.

Deutſcher Reichstag
Verlin, 22. März.

Die deutſchnationale Interpellation gegen die Zuteilusg
ver fünf Weichſeldörfer an Polen wird nach einer Re

ierungserkärung innerhalb der geſchäftebronungéemäßtgen
riſt beantwortet werden. Der Geſetzentihurf über die

Vereinigung von Pyrmont mit regßen
wird in zweiter Lefung nach dem Ausſhußantrag ange
nommen. Gleichzeitig wird eine Entſchehung des Aus
chuſſes angenommen, die die völlige en des
andes Waldeck in Preußen in den ßigen

Formen anregt. Eine kommuniſtiſche Entſchlie die
auch die Selbſtändtgkeit der beiden Lipve und anderer kleiner
Bundesſtarten aufheben will und ſich für den deutſchen
Einheitsſtaat gusſpricht, wird abgelehnt Es folgt die

zweite Beratung des Kapitalverkehrsſtenergeſetzes.
Das Geſetz vereinigt in ſich die Geſellſchaftsſtener, die
Wertpapierſtener, die Börſennmſatzſteuer, die Aufſichtsrats
ſtener und vie Gewerbeanſchaffungsſteuer. Die Steuer ſoll
alſo das erfeſſen, was durch die übrigen Geſetzentwär
noch nicht erfaßt iſt. Der Reichsſtempel ſoll durch d
Geſellſchaftsſtener von 5 auf 7 Prozent erhöht werden,
bet Geſellſchaften m. b. H. mit einem Stammkapital bis
100 000 Mark ſich aber auf 3 Prozent ermäßigen.
Wertſteuer ſetzt für Obligationen einen Steuerſatz von 4
Prozent feſt, für inländiſche Schuld- und Rentenver-
a i Prozent, für ausländiſche 2 e fürtie übrigen Wertpapiere 71 Prozent. Die Börſenumſatz
ſteuer wilt die Privatgeſchäfte an der Börſe beſonders be
ſteuern. Die Aufſichtsratsſteuer beträgt 20 Prozent der
Aufſichtsratstantieme. Dieſen Vorlagen hat der Ausſchuß

Dagegen beantragt er die Abſchaffung der
e wert äſchaffungsſteuer. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten

narken eine Serſchärfung der Steuerſätze. Die ſozialiſtiſchen
nträge werden abgelehnt und die Vorlage gemäß dem

Ausſchuhantrage angenommen. Es folgt die
zweite Beratung der nmſatzſtenernovelle.

Die Regiterungsvorlage wollte neben anderen Verſchärfungen
den Steuerſatz von I auf r Prozent erhöhen. er
Ausſchuß beantragt eine Erhöhung auf 2 Prozent. Unter
den Zweigen des Umſatzes, für die eine Erhöhung der
Steuer eintritt, ſind auch die Zeitungsanzeigen aufgefühct.
Die Jnſferatenſteuer ſoll ſich nach 8 26 ſtaffeln nach der
Höhe der Jnſerateneinnahme. Sie beträgt von viertel-
jährlicher Jnſerateneinnahme bis 200 000 Mark 1 Vrozent,
von den nächſten 200 000 Mark 116 Prozent, ſteigend für
jeden weiteren Betrag von 200 000 Mark um h Prozent

Donnerstag, den 23. März 1922

Abg. Bruhn (dn einen Antrag, die Jnſeratenſteuer
für die erſten 290 000 Mark des viertelfährlich verein-
nahmten Entjelts guf 1 Prozent für die nächſten 200 000
Mark auf 1 Prozent zu bemeſſer. Darüber hingus ſoll
die zweiprozentige Steuer eintreten. Der Antrag wilt
namentlich die einen Zeitungen ſchützen. Au
niſatton Zeitungegewerbes hat ihre Wünſche in dieſer
Richtung ausgeſprochen. Die Abgeordneten Koenen (K.) und

öllein (K.) wehren ſich dagegen, nachdem die breiten Maſſen
is aufs äußerſte ausgevlündert ſeten, der „Stinnespreſſe“

ſolche Vorteile zu verſchaffen.
Abg. Herz (U.S.) befürwortet, in der Ausſchußfafſung

die viertel fährliche Berechnung vorzuſehen.
Der Antkag wird abgelehnt, ebenſo der Antrag der

Deutſchnationalen. Dafür wird ein Antrag des Zentrums,
der Deutſchen Volkspaxtet. der Demokraten und der
Bavriſchen. Volksvartei mit den Stimmen einiger Deutſch-
nationalen, der Volksvartet, der Demokraten und des Zen
trums angenommen. der die beſondere Steuer beſeitigt und
für die Juſerate dvurchweg ohne jede beſondere Staffelung
2 Prorent Natzſteuer einſetzt.

Als Termin für das Jnkrafttreten des Umſatzſteuer
geſetzes wird in namentkicher Abſtimmung mit 130 gegen
119 Stimmen bet 11 Stimmenthaltungen beſchloſſen, den
1. Jannar 1922 feſtzuſetzen.

Damit iſt die zweite Leſung des Umſatzſteuergeſetzes
erledigt. Morgen Fortſetzung der Steuerberatung.

e

Abgebrochene Tagung des Auswärtigen Ausſchuſſes
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages, der geſtern

vworwiteng zuſgmmentrat, um über die Erweiterung des
Wiesbadener Abkommens zu beraten, ſtand unter dem Ein-
druck der Mitteilung über den Jnahlt der Revarattons-
note, die während der Beſprechung eintraf. Dieſe Mit-
teilung wurde von Paris aus durch ein Bureau an die
Reichsregierung weitergegeben. Der Reichskanzler gab darauf
eine Erklärung über den Jnhalt ab Jm Parlamente und
innerhalb der Regierung iſt man ſich darüber einig, daß
ſich keine Regierung finden laſſen wird, die die geforderten
Steuern durchbringen kann. Man hält es nicht für ausge
ſhloſſen, daß dieſe nene Forderung der Reparationskom-

iſſion eine Kriſis herbeiführen kann, deren Folgen nicht
abzuſehen ſind. Jnnerhalb des Auswärtigen Ausſchuſſes
beſtand nach der Mitteilung des Reichskanzlers Einigkett dar-
über, daß die Sitzung vertagt werden müßte. Der Aus-
ſchuß beſchloß deshalb, ſeine Verhandlungen-abzubrechen. Er
wird zuſgmnmentreten, ſobald die Reparationsnote im Wort-
laut vorliegt.

bis 5 Prozent, von den nächſten 100 000 Mark werden
3 Prozen
Betrag 4 Prozent.

Abg. Brotauf (Dem.) beantragt, die Handelsvertreter
umſätze ſtenerfret zu laſſen.

Abg. Hammer (Dn.) verlangt Sicherung dagegen, daß
das deutſche Kunſthandwerk durch die hohen Huxusſtener
ſätze erdroſſelt wird.

Abg. Dr. Breitſcheidt (U.S.) bekämpft die Steuer
als eine unerträgliche und ungerechte Belaſtung der breiten
Maſſen, die ohne Rückſicht auf die wirtſchaftliche Kraſt
des Steunerzahlers erhoben werde.

Abg. Hartlieb (S) Die informierten Händler- und
Jnduſtriellen-Kretſe haben bei der beſtehenden Warenknapp-heit ſchon ſeit Monaten die bevorſtehende höhere Umſatz-
ſteuer mit einkalkuliert. Die geſetzliche Beſtimmung bedeutet
alſo nur eine Sanktionierung des tatſächlichen Zuſtandes.

Nachdem die Abgg. Frau Wackwitz K. A. G.) und
Hölieitn (K.) die Umſatzſteuer als eine unerträgliche Be-
laſtung der Arveiterſchaft hingeſtellt haben und namentlich
den Mehrhetitsſoztaliſten vorge ilten haben, daß ſie alle
ſozialdemokratiſchen Prinzipien Ferdinand Laſalles und
Auguſt Bebels über Bord würfen, wird der Antrag Höllein,
den erſten Paragraphen des Umſatzſteuergeſetzes abzulehnen,
egen die Stimmen der äußerſten Linken abgelehnt, ebenſo
er deutſchnatiengle Zuſazantrag über die Steuerfreiheit der

Handelsvertreter, die ſich mit einem demokratiſchen Antrag
deckt. Ein Antrag Behrens (dn.) Erzeugniſſe ver Klein
garten wirtſchaft und der Kleinlandwirtſchaft bei der Ent-
nahme für den eigenen Bedarf von der Umſatzſteuer frei
szulaſſen, wird angenommen.

Es wird ſodann eine Reihe weiterer Paragraphen an
genvinmen, darunter 8 13, der die Höhe der Umſatzſteuer
mit 2 Prozent fatſetzt. Zum 3 27 (ZJuferatenſtener) be
fürwöortet

erhoben, von dem darüber hinausgehenden „Und ſie bewegt ſich doch.
Man braucht kein Hellſeher zu ſein, um zu bermnerken,

daß in der Maſſe des deutſchen Volkes irgend etwas wühlt
Eine Bewegung, die keine Parole, kein vpolitiſches Pro-
gramm. kein Parteiſchlagwort geſchaffen hat. Sie wird nicht
von oben herab inſzeniert, ſie wächſt von unten herauf. Sie
drängt darum noch nicht auf ein klares, ſcharf gevrägtes
Ziel los, ſondern wurzelt noch zum größten Teil in rein
Gefühlsmäßigent, richtiger im Jnſtinktiven Jn einer Art
Selbſterhaltungstrieb. Dieſe Maſſenbewegung wird erzengt
vyn einem dumpfen Gefühl bei größeren Teilen bereits

von der Erkenntnis, daß das deutſche Volk ſo etwas wie
eine Art Selbſtmord zu begehen ſich müht. Und daß dies
geſchteht mit ſeiner Zuſtimmung, in ſeinem Namen und
Auftrag von ſeiner Regierung und den Parteiführern,
die ſle treiben. Dieſer Selbſtmordverſuch heißt, ins Poli-
tiſche überſezt, Erfüllungspolitik

Das deutſche Volk iſt in ſeinem Glauben an die
Erfüllungsvpolitik wankend geworden. Und das iſt nicht ver-
wunderlich. Ein Volk verlangt von ſeiner Regierung, be-
ſonders von einer Regierung ſeiner Wahl, daß ſie ſeine
Geſchicke zum Beſten lenke. Das iſt ein natürliches Ver-
langen. Aber mit uns geht es abwärts, mit fedem Tage
mehr und ſchneller. Und am Ende dieſes Abſtiegs ſieht
das Volk ein furchtbares Geſpenſt: Hunger und Not. Man

Weg als den der Erfüllung gehen; das wird niemals
hindern können, daß die Maſſen gegen eine ſolche Politik der
allmählichen Selbſtentleibung ſich wenden müſſen. Denn ein

Das Auge des Busoha
Roman von Friedrich Jacobſen.

531 (Nachdruck verboten.Die junge Frau beachtete nicht dieſe rätſelhaften Wocrte,
fondern ſie blickte ſtarr vor ſich hin und faltete die Hände

„Frau Perrhy, ich habe eine einzige Bitte an Sle zu
richten dann will ich wieder gehen und niemals Jhren
Weg kreuzen. Mein Mann

Das Wort erſtarb ihr auf den Lippen, denn Judiea, die
mit dem Geſicht nach dem Fenſter ſtand und anſcheinend gar
nicht zuhörte, ſtieß einen Schret des Entſetzens aus:

„Mein Himmel, ſo ſehen Sie doch! Wie grauenhaftt“
Als Judieg ganz plötzlich und unerwartet bei ihrem

Gatten eintraf, war in Hannibals Hirn irgend etwas in
Unordnung geraten. Bis zu dem Eintritt dieſes Ereigniſſes

er ſich alles ganz hübſch und logiſch zurechtgele:gt da
rüben in der Barade befanden ſich zwei Gegner, die es

ſaßen zwei Männer, die auf dieſen Ueberfalt gerüſtet waren
Gut all right.
Man beobachtete einander mit Worſicht und begann

dann allenfalls eine kleine Schießerei von dem Haus nach
der Baracke und umgekehrt wer das größte Stück von ſeinem
Fell am Fenſter zeigte, der war am meiſten gefährdet, aberfo was kommt im Leben vor und macht ſchüegl noch Spaß.

Durch Judieas Ankunft aber hatte ſich die Sachlagevollſtändig geäudert: Hannibal kannte ſeine Herein
r Zrrte ſich nicht, ſie hatte es damals bei dem Todesſprung
n der Manege bewieſen Die kroch nicht unter den Tiſch.

wenn die Kügeln flogen, ſondern ſtellte n womöglich neben
ihren Gatten, und dann konnte es ein nglück geben.

Der man mußte alſo werden, und ob

de un a v la ere da oben im Felſeweck vortrefflich paßte. Fetzen ſar keines
Sie lag vollkommen geſchützt und bildete wegen der

ringsum aufgetürmten Granitblöcke eine kleine Feſtung; von

mit ſeiner Büchſe veſtreichen mit anderen Worten: wenn
die ießeret wirklich losging, dann konnte ein guter Schütze
den Feind unter ſehr wirkſames Flankenfeuer nehmen.

Ein beſonders guter Schütze war Hannibal nun freilich
nicht: er hatte oft genug den Spott ſeines Herrn dafür hin-
nehmen müſſen und war auf dieſem Jagdzug auch nur mit
dem einläufigen Hinterlader bedacht, während Perry ein
vorzügliche? Magazingewehr beſaß aber das alles Aber-
legte der Neger nicht weiter, ſondern er riß ſeine Büchſe
von der Wand und ſprang damit zwiſchen die Felſen.

Drüben in der Baracke ſchliefen ſte noch, und Perry war
mit dem Empfang ſeiner Gattin beſchäftigt keine Menſchen-

ſeele merkte das Verſchwinden des Negers, und er ſelbſt
freute ſich über ſeinen Einfall, als das ſchützende Geſtein ihn
aufgenommen hatte.

Er lag zwiſchen Farnwedeln auf dem Bauch und brachte
ſeinen Schießprügel in eine möglichſt bequeme Lage, dabei
lobte er ſich ſelbſt ein zoenig, denn andere hätten es vielleicht
nicht getan.

„Hannibal ſehr klug ſein“, ſagte er „Hanntbal von
hier aus zehn Philiſter totſchießen.“

Gkeich darauf ſchlug ſich Hannibal mit der Fauſt ziemlichheftig vor den Schädel. ſich H s
„Hannibal ſehr großer Eſel ſein Hanmibal Patronen-taſche da eſſen aroh g
Dann verſank er in Nachdenken und betrachtete trübfelig

den Lauf ſeiner Büchſel“
Eine Kugel ſteckte drin, das war ſicher genug, aber gleichdem ſeligen Tell hatte er kein zweites Geſchoß zu verſenden,

und ob dieſes juſt traf, blieb eine höchſt ungewiſſe Sache.
edenfalls hieß es jetzt ſparſam ſein und kein Loch in die
atur ſchießen denn an ein Holen der Munition war nicht

mehr zu denken. Die da unten mußten ja Siebenſchläfer
e wenn ſie nicht allmählich munter geworden wären.

er entwickelten ſich die Vorgänge unter den beobach-
tenden Blicken des Negers weiter; der Maſter und ſeine er

chwanden hinter de lckdort aus konnte man nicht nur den laund Naracke, ſondern a Tür h en en Wo h e e r e e hvor r onn n

die Orga
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60-MillionenVolk iſt nach ſolchen Kriegsletſtungen niche
on heute auf morgen zu überzeugen, daß es völlig hilfles
und wehrlos iſt. Jm deutſchen Volk iſt noch Kraftgefilh
daran iſt kein Zweifel möglich. Da hilft alles „Beweiſe
ichts, kein Hinweis auf feindlichen Zwang, auf „Diktate“.
Kein Jnausſichtſtellen von „ſpäterem Erfolg“ kann die Tat
ſache aus der Welt ſchaffen, daß es uns fetzt ſchlecht gehe
und morgen noch ſchlechter gehen wird. Den Maſſen in
der einzige Beweis: der Erfolg oder der Mißerfolg.
Und den Mißerfolg ſpüren die am eigenen Leibe und dies
feit drei Jahren und von Tag zu Tag mehr. Was hilfe
ihnen, daß es über Jahr und Tag vielleicht ein
mal anders werden kann.

Aber guch daran glauben ſie nicht mehr. Alle Hoffnung
hatte ſich noch einmal an Genug geklammert. Und auch
dieſe letzte Hoffnung iſt uns zerſtört worden. Vor uns
liegt nichts als Niedergang, Untergang. Und noch ein
anderer Glaube ein Aberglaube ſtürzt zuſamment
der Glaube an England. Dos Volk hat im Gegenſatz
zu ſeinen Führern das Gefühl, daß es uns nicht helfen
kann, ſelbſt wenn es wollte. Es ſieht, Frankreich,
Poincare, iſt ſtärker.

All. demgegenüber iſt es verſtändlich, daß Steuer
kompromiß, Zwangsanleihe uſw. ganz ohne Wirkung bleiben.
Die Maſſen ſehen und hören daraus nur das eines
Steuern und zahlen. Daß das irgend ein Erfolg
ſein ſoll, wird kein Menſch einſehen können. An dieſer
Einſtellung vermögen keine Reden und keine Parteivro
gramme mehr etwos zu ändern. Man iſt all der Par
teirezente, der Kompromiſſe, der Reden und Streitigkeiten
ſatt bis zum Ueberdruß. Hilfe, Rettung ſucht das Volk
und keine Worte.

Es iſt in dieſer Lage nur natürlich, daß ſich gegen
dieſe Erfüllungspolitik inſtinktiver Widerſtand geltens
macht, geltend machen muß. Aus dem Urgeſetz des Selbſt
erhaltungstriebs heraus. Dazu kommt, daß große Teile
des deutſchen Volkes von vornherein gegen die Politik
der Erfüllung ſich ſtemmten und ſie bekämpften. Wiederum
ganz inſtinktiv drängen die Maſſen nach dieſer Möglichkeit
einer Hilfe und Rettung hin. Weil ſie nach einem feſten
Boden, näch Halt in ſich ſelber ſuchen. Von der „Führung“
erwarten ſie nichts mehr Und Widerſtand, das iſt
das, was ſie ſuchen, Widerſtand gegen das Abwärtsgleiten,
gegen das Bodenloſe. Der nächſte Schritt der Entwickelung
iſt beinahe zwangsläufig: geſchloſſener Widerſtand gegen
die Feinde, gegen ihren „Frieden“, der uns ruinieren will,
Wir könnten alſo damit vor der Entwickelung zu einer
geſchloſſenen nationalen Verteidigungsront nach außen ſtehen.
Wenn dieſe Maſſenbewegung ſo ſtark würde, daß ſie die
Führer und Macher der Erfüllung zu einer Politik des
Widerſtandes zwingen oder ſie hinwegfegen könnte. Und
wenn ſie elementar genug werden könnte, die Abgründe
des Klaſſenhaſſes zu überbrücken. Hier aber muß
der ſtärkſte Optimismus verſagen, denn, um es ſchroff gus
zudrücken, unſer ganzes Staats und Regierungs
ſyſtem iſt auf Klaſſenhaß aufgebaut. Die

n SSTSTS

Exiſtenz ganzer Parteien baſiert auf ihm. Damit aber auch
die Exiſtenz eines ganzen Heeres von Parteifunktio-
nären und Regierungsmitgliedern Hier liegen
faſt unüberwindliche Hemmniſſe zu einer großen nationalen
Einigung. Es iſt zwecklos, ſich in dieſen Dingen irgend
welchen Täitſchungen hinzugeben. Es darf in dieſem Zu

ſammenhang nicht verſchwiegen werden. wie wenig auch die
Parteien die Entwicklungswende unſeres Volkes begriffen
haben, die von vornherein auf eine Politik nationalen Zu
ſammenſtehens und nationalen Widerſtandes hinarbeiteten.
Auch ſie ſcheinen ſich aus der Enge der Partei polititf
noch nicht freimachen zu können.

Nochmals: Vermeiden wir fede zweckloſe Selbſtent-
täuſchung Eine Bewegung innerhalb des deutſchen Volkes
gegen den weiter und unentwegt fortgeſetzten Verſuch des

mag einwenden, unſere Regierung könne keinen anderen Selbſtmordes durch die bisherige Erfüllungsvolitik iſt da.
Sie wird wachſen in dem Maße, in dem unſer wirtſchaft
licher Niedergang die Exfſtenzbedingungen des einzelnen
weiter verſchlechtern wird Noch geht es den Maſſen gerade

—DJDIdas war höchſtens gut genug, um den Kopf hindurchzuſtecken,
wenn der Rauch in die Augen biß.

Außerdem aber waren Judicas Gedanken nicht die eines
Negerſchädels, ß

Dann erſchien Luis auf der Bildfläche.
Er ſchlich ſich nach dem Blockhaus htnüber oder, genauer

genommen, er ſchlenderte ganz gemütlich: er witßte natürlich
daß das Haus leer ſtand, und hatte folglich keineswegs die
Abſicht. guten Morgen zu wünſchen.

Er ging ſogar unbewaffnet, was ein ehrlicher Jäger nie
tut alſo führte er Böſes im Schild und war von Lrechts
wegen der Kugel verfallen.

Dennoch zögerte Hannibal.
Auf einen wehrloſen Mann zu ſchießen, lag nicht i

ſeiner Art. Fauſt gegen Fauſt wäre das eine ganz andere
Sache geweſen, beſonders wenn es ſich um Jwan, den Vieh
kerl, handelte. Zweimal hob ſich das Gewehr, zweimak ſenkte
es ſich nieder, und inzwiſchen war die Gelegenheit vorüber.

Luis Sanchez hatte das Haus erreicht und verſchwand
hinter der Tür.

Was er da drinnen trieb, war ſchwer zu erraten. Viel
leicht hatte Judieg den Diamanten mitgebracht. jedenfalls

blieb der Spanier längere Zeit unſichtbar: er durchſuchte alſo
das Haus, er brach die hetligen Geſetze des Urwaldes, er war
der Kugel wert.

Und als ſeine Geſtalt nun wieder unter der Tür
erſchien, als er ebenſo bedächtig, aber mit einem ganz anderen
Ausdruck in den Zügen, nach der Baracke zurückkehrte, de
hatte ſeine Stunde geſchlagen: Hannibals Finger fuhr an
den Abzug und der Schuß knallte.

Luis Sanchez war nicht der Mann, ſich durch das
Pfeifen einer Kugel erſchrecken laſſen.

Er ſah allerdings nicht den aufquellenden Pulverdainpfe
denn er hatte den Blick auf die Erde geheftet, aber ſein Ohr
vernahm den Knall ſeits ſagte 44 wis
ein Gruß aus dem Jenſe ngt dann ſaman 7 geſchoſſen und daß der Schütze e Ziel verfeh

hatte
Fortſetzung folgt.)



der Arbeiter nicht ſchlecht. Aber es geht doch abwärts,
trotz ſteigender Löhne. Der Niedergang und die gleiche Not
zönnte auch einmal imſtande ſeln, die Klaſſengegenſätze zu
gberbrücken. Entſcheidend für das wann und wie wird
die Haltung der Führer ſein und der von ihr beſtimmten
Regierung. Solange dieſe in Erfüllung wie bisher weiter
machen werden, müſſen ſie Hemmnis dieſer Bewegung ſein.
Aber ohne Führung geht es nicht. Wird das deutſche Volk
in ſeiner tiefſten Not zur rechten Zeit die richtigen Führer
in ſich ſelbſt finden, Führer, die abſeits von jeder Partei
dolitit in eine neue Zeit führen?

Gehaltsreform und Geldbeſchaffung.

Die er r der e mit den Bee zu einer Einigung geführt. DieGrundgehälter amten beſonders in den mittleren
Gehaltsklaſſen ſind um 3- bis 6 Tauſend Mark erhöht
worben. Die Verhandlungen mit den Vertretern der öffent
lichen Angeſtellten und Arbeiter nehmen einen günſtigenV Die dem Reiche erwachſende wehrbeigſ ans an

hältern und Löhnen dürfte etwa 10 bis 12 Iliarden
art betragen. Die hierfür nötigen Mittel ſollen bei den

erkehrsanſtalten Eiſenbahn und o durch eine aber-
malige Erhöhung der Tarife beſchafft werden. Man ſpricht
von einer Heraufſetzung der Gütertarife um abermals 20

Prozent; die Perſonentarife ſollen vorläufig noch nicht ge
ndert werden. Ueber die Heraufſetzung der Poſtgebühren iſt

man ſich im Poſtminiſterium noch nicht ſchlüſſig w.
man wird wohl zweifellos ſpäteſtens zum 1. Juht eine
abermalige Erhöhung der Portoſätze zu erwarten haben.
Wenn auch bet der Deckung des Mehrbedarfs in den Reichs
verkehrsanſtalten die Möglichkeit beſteht, durch Tarif-
erhöhungen die Einkünfte zu ſteigern, ſo ſtößt doch eine
laufende, mit der Erhöhung der Unkvoſten ſchritthaltende
Erhöhung der Tarife auf erhebliche Schwierigkeiten.
Es wird auch in Zukunft kaum anders ſein, als es bisher
war: Die r werden hinter der Steigerungder Unkoſten nachhinken. Anders iſt es bei der Frage, wie
die Summen für die Gehaltserhöhungen bei den Reichs
verwaltungsbeamten hereingeholt werden können. Eine Geld
entwertung und eine ſolche war ja der Grund für die
Erhöhung der Gehälter und Löhne führte bisher ſtets
u einer Steigerung des Nominaleinkommens des deutſchen
olktes. Diejenigen Reichseinnahmen, welche an das Ein

kommen anknüpfen ktin erſter Linie Einkommenſteuer und
Körperſchaftsſtener) dürften alfo vielleicht eine gewiſſe Steige
rung erfahren. Anderſeits darf aber nicht vergeſſen werden,
daß die beſtehende Wirtſchaftskonjunktur zu Ende zu gehen
droht. Sinken die Erträge der Wirtſchaft, ſo muß auch das

erſönliche Einkommen der einzelnen Steuerzahler ſinken und
ür die Reichskaſſe weniger ergiebiger werden. Jn Zeiten
edrohter Wirtſchaftskonfunktur ſteigern ſich die öffentlichen

Eintünfte eben nicht ſelbſttätig mit der Entwertung des
Geldes. Unheilverkündend tritt das Wort hervor, das der
britiſche Schatzkanzler Sir Robert Horne in einer Rede am
14. Jult 1921 geſagt hat: „Dem deutſchen Arbeiter muß
klargelegt werden, daß nur, wenn er zu niedrigen Löhnen
arbeltet, dte große Schuld Deutſchlands bezahlt und eine
Beſetzung vermieden werden kann. W. W.

Marrismus in der Eozialverſicherung.

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der „Hann.
Kurier“ einen bemerkenswerten Aufſatz, dem wir folgende
Sätze entnehmen:

„Die ſozialiſtiſchen Angeſtelltenverbände fordern „grund-Fätzlich eine Umgeſtaltung der heutigen Sorlaiverſichernng

zu einer allgemeinen Volksfürſorge“ (Kongreß des Allgemei-
nen freien Angeſtelltenbundes am 2. und 3. Oktober 1921).
Begründet i dieſe Forderung, die in Wahrheit beſtenfalls
eine verberſen x Armenfürſorge bedeutet, nicht aus der Ange
n v heraus, ſondern aus dem Beſtreben der
ozialiſtiſchen Gewerkſchaften und Parteien, an die Stelle der
eſellſchaftlichen, wirtſchaftlichen und rechtlichen Gliederung
es Arbeitnehmertums als Arbeiter, Angeſtellte und Beamte

einen unterſchiedsloſen Arbeitnehmerbegriff zu ſetzen, in dem
alle Unterſchiede tatſächlich beſeitigt werden Jn dieſen
Urbeitnehmerbegriff ſoll auch das Berufsbeamtentum unter
tauchen. Auf ſeinem Behördentechnikertag am 28 Nov. 1921
hat der zum Allg. freien Angeſtellten-Bund gehörige Bund
der techniſchen Angeſtellten und Beamten klar ausgeſprochen,
daß die „allgemeine Volksfürſorge“ auch an die Stelle der
Penſionsberechtigung treten ſoll.

„Wenn an Stelle des Kapitaldecdungsverfahrens der
Arbeiter und Angeſtelltenverſicherung die Aufbringung durch
das Umlageverfahren aus den laufenden Steuereinnahmen
tritt, ſo iſt die Alters- und Hinterbliebenenverſorgung der
Llrbeiter, Angeſtellten und Beamten auf die gleiche Grundlage

eſtellt, und kann der Penſionsanſpruch auch bei Aenderung
es Dienſtverhältniſſes gewährleiſtet werden. (Aus den „Leit

ſätzen“, Freie Beamtenrundſchau Nr. 19 v. 2. 12. 21.)“
Der Aufſatz geht dann auf die Angeſtelltenverſicherungs-

wahlen ein, die für die ſozialiſtiſchen Angeſtelltenverbände
eine entſcheidende Niederlage waren und die den Nachweis er
brachten, daß die Angeſtellten in ihrer Mehrheit eine ſozialt-
r Bürokratie im Sozialverſicherungsweſen ablehnen Auch

er Eiſenbahnerſtreik habe gezeigt, daß der durch ſchlechte
Behandlung und VPolitiſierung der Beamten erzeugte Zuſtand
des heutigen Beamtentums nichts Verlockendes habe, das
dorhandene Beamtenheer noch durch den Apparat eines Ar-
beitsnachweisweſens, einer Arbeitsloſenverſicherung und ähn-
liche Geſetze zu vermehren. „Jm Volke ſind Kräfte lebendig.
die die wirtſchaftlichen Dinge beſſer beherrſchen als der
bürokratiſche Apparat, der nur ewig zu regeln und zu
vereinheitlichen“ ſucht. Gerade die Verbände der nicht
ozigliſtiſchen Angeſtellten haben gezeigt, daß ſie fähig ſind.
hre Angelegenheiten ſelbſt in die Hand zu nehmen Weiſe

Stagtekunſt muß darauf bedacht ſein, ſich dieſer wertvollen
organiſatoriſchen Kräfte unſeres Volkstums zum Wohle der
Geſamtheit zu bedienen. Dieſer Grundſatz muß auch bei der
Schaffung einer Arbeitsloſenverſicherung gelten.

„Jn kurzer Friſt ſoll ein Geſetz über Arbeitsloſenver-
ficherung geſchaffen werden, ein Referentenentwurf (der
zweite unterliegt jetzt der Kritik der Oeffentlichkeit. Auch
er wirft alles in einen Topf, und wenn er auch die Beiträge
Kach Gefahrenklaſſen (nicht mehr als drei) abſtufen wilt, ſo
nimmt er doch auf die beſonderen Berufsverhältniſſe der
Angeſtellten und auf die Einrichtungen, die die Angeſtell-
tenverbändesſich geſchaffen haben, um ihre e
Stellenloſigkeit zu unterſtützen, keine Rückſicht. Wo
der bisherigen Erwerbsloſenunterſtützung und nah dem vor-
Kegenden Entwurf, aus dem großen Topf gewirtſchaftet wird.
da kommt das Gefühl der eigenen Verantwortlichkeit und
der Selbſthilfe der Bernfsgruvpen (wie im Berufsgenoſſen-
ſchaftsweſen der Unfallverſicherung) zu kurz. Arbeitgeber
und Arxbeitnehmer aber müſſen dieſem Verantwortlichkeitsbe-
wußtſein unterworfen werden. Die Erhebung der Beiträge
durch die Krankenkaſſen, die Begutachtung des Anſpruchs
durch den Arbeitsnachweis und die Auszahlung der An

rüche durch die Gemeindekaſſe bilden einen umſtändlichen
Seg, der nicht nur Reibungen verurſachen wird, ſondern
2uch zur Unlauterkeit verleitet. Die Uebertragung der Ver

erleichtern und verdilligen, ſondern durch die enge Verbin
dung zwiſchen Berufsverband, Stellennachweis (beſte Arbeits
loſenhilfe) und Arbeitsloſenverſichernng auch die Hilſsmittel
zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit und zur Neberwächung
des Arbeitsloſen vereinigen.

Man kann durchaus erkennen, daß die Jntereſfen der
einzelnen Berufsſchichten womöglich auf eine einheitliche
Linie gebracht werden müſſen. z iſt es aber, die Glei
heit dadurch zu ſchaffen, daß man die Köpfe abhaut. Kultur
t Gliederung des Volkes und ſeiner Schichten voraus, auch

an c h boe5 r v dien ea n. Jn dem aeigen zitsbrei würden V ngeſtellten als
inderheit untergehen. Sozialdemokratiedeuntungsloſe

aber gewän der Verwirklichu rer marGrundſätze i die ver ſit ger
e die in die Beamtenkörper der neuenEinrichtungen eindrängen.“

Politiſche Rundſchau
Die Ernennung des Demokraten Delins zum Poſtrat,

Auf die r des deutſchvolksparteilichen Abgeord
neten Morath die Ernnenung des demokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Delius zum Poſtrat und Preſſe
referenten beim Reichspoſtminiſterium iſt jetzt vom Reichs
poſtminiſter Giesberts die Antwort erteilt worden, in der
es u. a. lautet: „Die Abſicht geht dahin, den Beamten der
mittleren Laufbahn die Ablegung einer Prüfung er
möglichen, die ſie zum Aufrücken in die Stellen des höheren
Dienſtes berechtigt. Abgeſehen hiervon ſind entſprechend dem
Vorgehen bei faſt allen übrigen Reichsreſſorts einige ältere
Beamte, die ſich durch beſondere Leiſtungen (für die de
mokratiſche D. Red.) hervorgetan haben, ausnahmns-
weiſe zu Poſträten befördert worden. Hierbei iſt keine Rück
ſicht darauf genommen worden, ob die Beamten die Ver
waltungsprüfüng (zweite Fachprüfung) abgelegt haben oder
nicht, denn dieſe Prüfung berechtigt an und z ſich nur

enſtes. Derfür die Stellen des obenen mittleren D
Oberpoſtſekretär Delius iſt lediglich aus ſachlichen Erwägun
gen für die Beförderung zum Poſtrat ausgewählt worden.

Gewerkſchaftsdiktatur im Zentrum
Zum Oberpräſidenten in der Provinz Weſtfalen iſt der

Arbeiterſekretär Grenowskt aus Dortmund ernannt worden.
Seiner Ernennung gingen heftige Kämpfe innerhalb der
Provinz voraus, u. a. erließ der Weſtfäliſche Bauernverein
e geharniſchte Erklärung, aus der wir folgendes ver
nehmen:

Weſtfalen iſt keine Arbeiterprovinz. Die weſt
e en Bauern ſind nicht e ſich einen

rbeiterſekretär als Oberpräſidenten gefallen
aſſen.

Demgegenüber ertlärten die zentrumsfreundlichen Ar-
beiter, daß ſie eine Nichternennung ihres Führers als eine
ſchwere Beleidigung anſehen würden. Die Arbeiterwähler
des Kreiſes Dortmund-Hörde kündigten an, der Partel Lebe-
wohl zu ſagen, wenn ſie wiederum den „reaktionären Lanv
wirten“ einen Gefallen täte. Die Zentrumspartei hat darauf-
hin Herrn Grenowski zum Siege verholfen. Die weſtfäli
ſchen Bauern können hieraus erſehen, wie gering die Be
deutung der Landwirtſchaft von der Partei bewertet wird
und daß bei einer Wahl zwiſchen Forderungen des Zen-
trumsbauernvereins und den n s dieEntſcheidung der Parter zugunſten der letzteren fällt.

Polniſcher Staatsſtandal.
In demokratiſch-parlamentariſch regierten Staaten iſt

der Staatsſkandal zu einer organiſchen Erſcheinung ge,
worden, die alle Jahrzehnte einmal wiederkehrt. Noch ſind
der Bounlogner, der Panama- und der Dreyfußſkandal in
guter Erinnerung. Jetzt hat auch die Republik Polen,
abwohl ſie erſt 33 Jahre beſteht und wihrend dieſer Zeit
ſie manchen kleinen Skandal innerhalb ſeiner Verwaltung
geſehen hat, den erſten, großen polltiſchen Skandal, wie wir
ihn von Frankreich aus gewohnt ſind, erlebt.

Kürzlich erhob im volniſchen Sefm der Abgeordnete
Stavinſkti die öffentliche Anklage gegen die vergangene pol-
wiſche Staatsregierung Witos. In einer niederſchmetternden
Rede, die in ihrer Schärfe den Catilinariſchen Reden
Fieeros gleichkam, beſchuldigte Staninſki die Regierung
Witos ganz gemeiner Spekulation auf Koſten der Milliarden-
werte des ihnen anvertrauten Nationalvermögens. Die An
lage iſt aufs ſorgfsligſte mit Namen, Ziffern und ſonſtigem
Beweismaferial verſehen und zeigt ein beſchämendes Bild
der unerhörten Korrnhtion, die gerade in polniſchen Re-
giernnaskreiſen herrſcht. Witas hat im Bunde mit einer
Geſellſchaft chriſtlicher und ildiſcher Ehrenmänner riefige
volniſche Staatsforſten zu Svotthreiſen verkanft und den
Erlös eingeſteckt. Unter ihnen befinden ſich außer Mit-
Fliedern der damaligen Regierung faſt nur Sefmabaeordvete,
die Führer der leitenden Parteien und die geſchulteſten
Parlamentorier ganz Polens.

Es ſcheint, als ob der Sefm nicht die moraliſche Kraft
anfhringen kann. um dieſe Sitaatsdefraudanten zu be-
ſeitigen. Daru in er zu ſehr mit ihnen verwachſen. Es
mag dann in der Tat vicht wunderneßmen, wenn di
Achtung des volniſchen Bürgers vor ſeinem Staat und
ſeiner MPenferunna innere mehr ſchwmindet.

Turnen. 87ptel uns Svort
Bericht ber das Handballſpiel vom vergangenen Sonntag

auf dem H9er Sportvplatz.
Einen ſchönen unerwarteten Erfolg konnte am Sonntag

die erſtmalig ſpielende Handballmannſchaft des Spvortver-
eins 99 gegen den Turn und Raſenſvortverein Weißen
fels erzjelen. Die Zuſchauer wurden durch ein flottes Spiel
ſeitens der er anenehn enttäuſcht. Anfangs führte deren
neberlegenheit zwar nicht zu zählbaren Erfolgen do
der Sturm ſcheinbar die Abſeitsregel noch nicht beherrſchte
Dann aber fand er ſih zuſammen und fonnte bis Halbzeit
3 Mal einſenden. Weißenfels kam nur ſelten bis zum
Her Tor. Efner ihrer wenigen Durchbrüche führte zum
Ehrentor. Beim Stande von 7:1 trennten ſich die Mann-
ſchaften. Der Jnnenſturm der er zeigte ber dieſem erſten
Spiet hervorragende Leiſtunen ſeiner Schnelligkeit. Gewandt-

zu verdanken. Vor
ausſichtlich wird die Mannſchaft am Sonnkag ihr zweites
Sviel austragen und zwar gegen die Handballmann ſchaft
des V. f. G. 96 Halle. Auch dieſes Spiel wird anf dem
nennen 9her Sportvlaz ausgetragen Näheres werden wir
anch an dieſer Stelle bekannt geben.

Stockball.
Donghmnaſium Franke- Stiftung Halle 41 (12 0).

Am Mittwo chtrafen ſich obige Spielmannſchaften im
Geſellſchaftsſpiiel auf dem Kaſernenhofe. Die Merſebürger

heft und Durchſchlagskraft ift der Sieg

zntusrtlichkeit an die Gewerkſchaften (Genter Syſtem) und
Mannſchaft, die ſich ausſchließlich aus Jugendmitgliedern des
Sportvereins 99 Merſeburg zuſammenſetzt, konnte wohl dank

bie Wrbeitgeherverbände wurse myt nur ben ganzen Apparat

den örden und Gemeindeverwaltungen betr.

zu befragen?

wres kängeren Trafnings und beſſeren Zuſammenarbeit eine
einwandſreien Sieg erringen. Bei Halle waren
gung und Mittelſtürmer die beſten, während Merſeburg im
Mittelläufer und Tormann die ſtärkſten Stützen hatte.
Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß auch der Stocballſport in
der gegen mehr Anhänger gewinnt, und es iſt nur zubegrüßen. daß der Sportverein 99 Merſeburg ſich veſonders
dieſem Zweige der Jugendausbildung widmet. Nach dem

chuzen e W un e auf einenu offen! Die Leitunden Händen des rtvereins 99. 4 Stein vas in

Fußball am kommenden Sonntag.
Der kommende Sonntag wird für an ein toterwerden. Preußen iſt in den h elfret; der

Sportverein 99 weilt in Reideburg: V. f. L. Liga) pauſiert
ebenfalls an dieſem Sonntag, ſo daß in der Tat nicht ein
en geleitete eiten dere anneefall afall ja noch erträglich. e er er

RadfahrerSaalſportfeſt inDeutther Radfahrer (Bezirt Kee ht am kommenden
Sonnabend ſein 25 jähriges Beſtehen durch ein großes Saal-

nerſportfeſt in der Saalſchloßbrauerei. U. g. findet ein ei
und zweier-Kunſtfahren, er Jugend, Schul- und Kunſt-
c war e ſtämeegen, Hochradreigen, I6er Reigen

h. Gründung eines Faedvereins von le und Um
gegend e. V. Unter dieſem Namen hat ſich hier ein Jagd
verein gebildet, es traten dieſem ſofort 48 Jäger bii.
Das Ziel des neuen Vereines iſt Pflege der Kameradſchaft
Züchtu

agdver
pachtungen uſw., welche in letzter Neit kraſſe Formen an

mmen haben. Aufklärung der Preſſe über volkswirt-
chaftliche Bedeutung der Jagd.

Regeln. Am kommenden Sonntag finder im
Reſtaurant Strandſchlößchen, Merſeburg, ein es Ver
eins Kamm-Diplomkegeln ſtatt. Sämmtliche Kegelti
burgs und Umgegend ſind zu dieſer Beranſtaltung ein-
geladen. Wie uns mitgeteilt wird, ſind zahlreiche Anmeldungen eingegangen, hen guter Kegelſport zu erwarten

iſt. Am Sonntag den 2. April d. Mts. findet ebenfalls
im Strandſchiößchen eine Gründungs- Verſammlung ſtatt,
wo ein Zuſammwenſchluß ſämtlicher Kegelklubs zu einem Lokal-

Verband geplant a
Bunte Zeitung

Eine Stadt im Rutſchen.
„Chicago Tribune“ meldet aus Codar Falls im StaateWaſhington, daß die geſamte Stadt etwa 11 Fuß nach dem

CodarSee hin abgerückt ſei. Da Platz iſt auf einem Lehm-
lager aufgebaut, das auf abſcht ſigen Felſen lagert. Man
nimmt an, daß der Winterfroſt den Lehm gelockert und ein
Erdbeben die Bewegung hervorgerufen hat. Die geſamte
Stadt bewegt ſich genau in derſelben Richtung und Ent-
fernung ſo das it Ausnahme einiger geſprungener Fenſter
ſcheiben kein Schaden angerichtet wurde. Sollte ſich aller

der Rutſch fortſetzen, ſo müßte die Stadt aufgegeben
rde K.

Ein luſtiges Stückchen vom Geiſterbeſchwdren

wird berichtet. Wurde da im Mühlhauſer RArchiv vor zwei
Jahren die betrübende Entdeckung gemacht, daß die äußerſt
wertvollen Hegemalskarten vom Jahre 1729 fehlten. Auf
ihnen waren die früheren Straßen des Mühlhäuſer Gebietes
und die alten Flurnamen verzeichnet. Alſo ein Verluft, über
den jeder Geſchichtsfreund betrübt ſein mußte. Niemand

brauchte und doch nicht gebrauchen konnte. Alles Suchen
war vergebens. Es konnte nur feſtgeſtellt werden, daß die
Karten zuletzt ein in der Heimatgeſchichte forſchender Herr
benntzt hatte, der mittlerweile geſtorben war. Aber in
ſeinem Nachlaß wurde nichts gefunden. Was lag da nun
näher, als den Geiſt des Toten zu beſchwören und ihn ſelbſt

Heute ein häufig angewandtes Verfahren.
Alſo der Geiſt wurde zittert, erſchien, wurde befragt nach dem
Verbleib der Karten und nannte eine Straße mit Haus
nummer, wo ſie aufbewahrt ſein ſollten. Die Straße gab
es, doch nicht die Nummer,. Alſo nochmals zitiert. Jetzt
winkte der Get ſtunzweideutig ab er wünſchte, in ſeiner
Ruhe nicht geſtört zu werden. Dennoch führte auch dieſer
Weg nicht zum Ziel, vergrößerte nur den Kummer. Der er
folgloſe Verſuch wurde weiter bekannt und kam auch zu den
Ohren eines Freundes des Verſtorbenen. Der wunderte
ſich, daß man ſo umſtändlich vorgegangen war, und daß
man nicht zuvor die Lebenden befragt hatte. Er empfahl
den Geiſtesdeſchwörern, doch erſt einmal mit den Wirklich-
keiten dieſer Welt zu rechnen. Denn er hatte die Karten
ſchon lange in Perwahrung. Eine kurze entſprechende Mit-
teilung genügte. Die Karten kamen tatſächlich wieder zum
Vorſchein. Die Freude war bei allen Beteiligten riefen
groß. Nun behauptete einer, es ſet nichts am Spiritismus

Der treue Askari.
Jn Berlin wird ein Erlebnis bekannt, das einen glän

zenden Beweis für den Erfolg deutſcher Koloniſationsar-
beit darſtellt. Während des Feldzuges hatte der Gouverneur
von DeutſchOſtafrika eigene Goldſtücke für Odie Kolonie
(Elefant mit Unterſchrift? DeutſchOſtafrika prägen laſſen.
Ein deutſcher Offizier, Leutnant S., wollte das ihm gehörige
Gold auf den unſicheren Zügen nicht länger bei ſich tragen
und entſchloß ſich daher in Jahre 1916 es zu vergraben.
an einer Stelle, die er mit einem Askar ausgeſucht hatte.
Der Askari verſprach ihm, das Geheim a zu wahren uxd
ſeinem Leutnant ſpäter beim Auffinden der Gold tücke Be-
hilflich zu ſein. Bald darauf wurde der Offizier verwundet,
geriet in Gefangenſchaft und kam nach vielen Abenteuern
ſchließlich nach Deutſchland zurück. Kürzlich erſchien nun
bei ihm ein Herr, der eben von DeutſchOſtafrika zurückge-
kommen war. Er berichtete von dem freudigen Empfang
durch den Eingeborenen. Ein Schwarzer habe ihn beiſeite
genommen und gefragt, ob er bereit ſei, ſeinem Herrn in

Als er verſprach, dasDeutſchland etwas zu überhringen.
Anvpertraute abzuliefern, habe ihn der ehemalize Askari in
den Vuſch geführt und vor ſeinen Augen eine Anzahl Gold-
ſtücke ausgegrabden, die er als das Eigentum des Leutnant S.
hezeichnete. Dies wollte er ihm jetzt übergeben. Der üder-
raſchte Oſſizier beſtätigte die Erzählung des Askari und
fand beim Nachzählen zu ſeiner Freude, daß nicht ein
von dem vor fünf Jahren rgrabenen Golde t

Eine mehr als merkwürdige Geſchichte
einigenwird in Lünen (Weſtfalen) viel beſprochen.Tagen ſind der 19 jährige Wirtsſohn Heinrich Köſter und dreg

weſtere junge Leute ſpurlos verſchwunden. Man hat jetzt
vor dem Wehr der Papiecrfabrik Hausdahl in Burk eine
Flaſche aufgefunden, die einen Zettel mit folgender Auf-
ſchrift barg: „Bei Hammerde von Verbrechern feſtgehalten.
Sucht mich, bitte. Wollen Löſegeld haben. Gebt ihnen
nichts. h Eile Sie kommen jetzt. Meine Elternwohnen in Lünen und heißen Die Poltzei iſt eifrig
bemüht, das Dunkel zu lüften.

des guten Gebrauchshundes, Fühlungnahme mit

ubs Merſe

empfand das mehr als ein Heimatforſcher, der dieſe Karten
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